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Keine Parlaments⸗ 
auflöſung. 


Warſch au, den 25. Jun. 
In unſerem letzten Artikel haben wir darauf 
hingewieſen, daß die neueinberufene parlamenta⸗ 
file Seſſion überaus reich an Konfliktſtoffen zwi⸗ 
chen Sejm und Regierung fein wird. Wenn die 
Rerkwürdigerweiſe verſpätet angeordnete Einberu⸗ 


] ung des Senats auch einen Teil unſerer in dieſem 


Mammenhang laut gewordenen Befürchtungen 
gegenſtandslos gemacht hat, jo hat es ſich doch 
gezeigt, daß wir mit unſerer Vorausſage bezüglich 
er auf parlamentariſchem Boden unvermeidlichen 
uſammenſtöße zwiſchen den Abgeordneten einer⸗ 
ſeſts und der Regierung andrerſeits unzweifelhaft 


e und leider — recht behalten haben. Gleich der 


erſte, vom Sejm angenommene ſozialiſtiſche Antrag 
auf Wiederverleihung des Selbſtauflöſungs rechts an 
en Sejm wurde innerhalb der Regierung als eine 


k 8 erausforderung aufgefaßt, obwohl er doch 
rein äußerlich in keiner Weiſe der Regierung nahe⸗ 


lommt. Der Sejm beſaß früher, vor der Ver⸗ 
faſſungsänderung im Sommer vorigen Jahres, das 
gleiche Recht, und nur durch eine Unachtſamkeit, 
ie während der Einräumung des Auflöfungsrechts 
an den Staatspräfidenten entſtand, ging er dieſes 
drimitivſten Rechts, des Rechts auf Selbſtmord, 
berluſtig. 

Die Regierung ſchien den, was nebenbei be⸗ 
Merkt viel zu denken gibt, einmütigen Beſchluß als 
eine regierungsfeindliche Demonſtration zu be: 
achten, und in der Tat folgten dieſem Beſchluß 

zahlreiche Konferenzen und Beſprechungen zwiſchen 
einzelnen Regierungsmitgliedern und gewiſſe, mit⸗ 
unter gut orientierte Perſönlichkeiten ließen es ſich 
nicht nehmen, im Zuſammenhang damit unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit zu erzählen, Marſchall 
Pilſudſti beabſichtige auf die vom Seſm vollzogene 


arlaments zu reagieren. Hierzu wäre folgendes 


du ſagen: 


Bereits im vorigen Artikel haben wir es für 
Vahrſcheinlich bezeichnet, daß die Kadenz des gegen 
wärtigen Seim und Senats über ihre eigentliche 

eltungszeit hinaus um ein halbes Jahr verlän⸗ 
gert werden dürfte, und zwar nicht nur deswegen, 
Peil das jetzige Parlament der Regierung in jeder 

eziehung bequem iſt, ſondern auch und vor allem, 
weil die Regierung für Neuwahlen, die doch ver⸗ 
fafſungsgemäß innerhalb 3 Monaten nach Auf⸗ 

ſung des alten Parlaments zu erfolgen haben, 
noch völlig ungenügend vorbereitet iſt. 

Die Organiſation der „Sanatoren“ oder 
»Sanierer“, die ſchlechthin als die Regierungspartei 
ezeichnet werden darf, iſt im Lande noch keines⸗ 

Wegs fo ſtark, als daß auf dieſer Grundlage eine 
ahlkampagne gewagt werden dürfte. Immerhin 


1 laſſen kleine lokale Siege (bei den Stadtratwahlen 


u Warſchau) darauf ſclußen, daß an dem Aus⸗ 
au dieſer Partei mit hervorragenden propagan di⸗ 
liſchen Mitteln und entſprechender materieller 
Unterſtützung emſig gearbeitet wird, und man kann 
ganz gut vorſtellen, daß den Sanatoren in ab⸗ 
ſehbarer Zeit ein großer Teil derjenigen Elemente 
zuſtrömen wird, die ſich als „demokratiſch“ und 
»fortfchrittlich" bezeichnen. Die zweite Regierungs⸗ 


| partei, die im Sejm ihre Vertreter, wenn auch in 


Die 8 der Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 


onntagen wird die reichhaltig illuftrierte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
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Anton Winkler, Parzenczewſkaſtr. 9; 


Verfafſungsänderung durch vorzeitige Auflöſung des | 


odzer 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
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5. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag 
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Was wird aus der Anleihe? 


Der amerikaniſche Geldmarkt läßt eine Anleiheerteilung vorläuſig nicht zu. 
Unterbrechung der Anleiheverhandlungen? 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten). 


Geſtern nachmittag kreiſten in Warſchau Gerüchte 
umher, die von einem Abbruch der Anleiheverhand⸗ 
lungen der polniſchen Regierung mit den Vertretern 
des amerikaniſchen Bankhauſes Blair und Co. wiſſen 
wollten. Am Abend wurde von einer der Regierung 
nahe stehenden Preſſeagentur ein Kommunige heraus- 
gegeben, in dem dieſe Gerüchte beftätigt werden. 

In franzöſiſchen Finanzkreiſen iſt man der Anſicht, 
daß das ungünſtige Ergebnis der Anleiheverhandlun⸗ 
gen im größten Maße dem Bankhauſe Blair und Co. 
zuzuſchreiben iſt, das Polen keine annehmbaren Be 
dingungen bieten und den Emiſſionskurs der polni⸗ 
ſchen Anleiheobligationen auf den amerikaniſchen Bör⸗ 
fen nicht ſichern konnte. 

Wie unſer Korreſpondent aus mahgebender 
Quelle erfährt, war die Anleihe vor einigen Wochen 
fo gut wie geſichert und die Unterzeichnung konnte 
jeden Augenblick erfolgen: Doch ſcheiterten damals 
die Verhandlungen an den Widerſtand der polniſchen 
Regierung, einen amerikaniſchen Beobachter im Auf⸗ 
ſichtsrat der Bank Polſki zuzulaſſen. 

Inzwiſchen ift auf den amerikaniſchen Börſen eine 
noch nie dageweſene Chauſſe der europäiſchen An⸗ 
leiheobligationen eingetreten, da die Börſen in Ame⸗ 
rifa mit dieſen Obligationen förmlich überſchüttet find, 
Außerdem ift auf dieſen Börſen ein bedeutender Mans 
gel an Bargeld ſeſtzuſtellen, der noch dadurch vergößert 
wurde, daß für die Opfer der Miſſiſſippi⸗Kataſtrophe 
große Summen überwieſen wurden. Unter ſolchen 
Bedingungen wäre der Emiſſion einer neuen Anleihe 
von vornherein ein vollſtändiges Jiasko beſchieden, da 
es [ehr zweifelhaft erſcheint, ob ſich gegenwärtig Abs 
nehmer für die Anleiheobligationen finden würden. 

Zur Illuſtrierung der gegenwärtigen Lage auf 
den amerikaniſchen Börſen ſeien zwei Fälle erwähnt. 
So hatte die Anleihe für Südſlawien, die bereits aus» 
geſchrieben jedoch noch nicht ausgezahlt war, einen 
vollſtändigen Mißerfolg zu verzeichnen. Es fanden 
ſich auf den Börſen keine Käufer für die Obligationen 
und der Emiſſions kurs iſt [hen in den erſten Tagen 
um 8 Prozent geſunken. Aehnlich war es mit der An⸗ 
leihe für die Stadt Budapeſt. Auch dieſe war noch 
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verſchwindend geringer Zahl beſitzt, der Arbeits» 
klub, aus dem bekanntlich der Bizeminifterpräfident 
Bartel hervorgegangen iſt, und der, wenn auch 
nicht äußerlich, ſo doch innerlich den Kontakt mit 
ihm behalten hat, ſcheint ebenfalls im Wachſen zu 
ſein, wenn man hierauf aus der Tatſache ſchließen 
darf, daß erſt vor einiger Zeit mehrere höhere 
Regierungsbeamte aus der Piaſtpartei in den Ar⸗ 
beitsklub übergegangen find. 

In jedem Fall müſſen wir, auf Grund dieſer 
Feſtſtellungen, eine von der Regierung jetzt angeblich 
vorzunehmende Auflöſung des Parlaments für 
ziemlich ausgeſchloſſen halten, und zwar um ſo 
mehr, als inzwiſchen eine Frage aufs Tapet ge⸗ 


bracht worden iſt, deren Erledigung, in dieſer oder. 


jener Weiſe, für die bevorſtehenden Neuwahlen von 
grundlegender Wichtigkeit iſt. Es handelt ſich um 
den bekannten, von den Rechts parteien eingebrachten 
Vorſchlag für die Aenderung der Wahl⸗ 
ordnung im Sinne einer nationaliſtiſchen, min⸗ 
derheitenfeindlichen Politik, die, wie es ſcheint, 
allerdings wenig Ausficht auf Erfolg haben dürfte, 
da ſich ſowohl die Minderheiten wie auch die pol⸗ 
niſche Linke in entſchiedener Weiſe dagegen aus⸗ 
geſprochen haben. Mit beſonderer Freude ſei die 


nicht ausgezahlt, konnte jedoch nicht weiter emittiert 
werden, da ſich keine Käufer für die Oblikationen 
fanden. 

Wie unſer Korreſpondent aus Negierungstreifen 
erfahren haben will, ift die Regierung von dieſem 
Ausgang der Dinge nicht überraſcht. Doch betrachtet 
man die Lage nicht als einen Abbruch der Verhand⸗ 
lungen, ſondern glaubt, daß dieſelben im Herbft wier 
der aufgenommen werden. 

In Berbindung mit dieſen Nachrichten ſind die 
Aktien der Bank Polſki in den geftrigen Abendſtunden 
um 30 Punkte, d. 9h. von 150 auf 112 Punkte gefallen. 


Bevorſtehende Erhöhung der Einfuhrzölle? 


Aus Regierungskreiſen erfährt unſer Korreipons 
dent folgendes: Die Regierung betrachtet die gegen⸗ 
wärtige Situation, die mit der Anleihefrage in Ver⸗ 
bindung ſteht, mit ruhigem Auge. Der Goldvorrat der 
Bank Polſki hat gegenwärtig eine bisher noch nicht 
verzeichnete Höhe erreicht, jo daß der Zlotykurs für 
längere Zeit geſichert iſt. Um die Aktivität der Han⸗ 
delsbilanz wieder herzuſtellen, beabſichtigt die Regie⸗ 
rung, eine Valoriſterung der Zölle durchzuführen, wo⸗ 
durch man ſich eine Erhöhung der Zolleinnahmen um 
50 Prozent verſpricht. Auf dieſe Weiſe würde das 
Gleichgewicht der Handelsbilanz wieder hergeſtellt wer⸗ 
den können. 

* 


Die „Pat“ Agentur dementiert. 


Die Polniſche Telegraphenagentur bringt in ihrem 
geſtrigen Nachtmaterial ein Dementi, wonod die Ge⸗ 
rüchte über den vorläufigen Abbruch der Ankiheverhand» 
lungen unbegründet ſeien. Die Nachrichten ſeien von 
ausländiſchen Finanzgruppen infpiriert und entbehren 
jeglicher Grundlage. Auch wird in dem Dementi ge⸗ 
ſagt, daß ſobald es möglich ſein wird, die Regierung 
ein offizielles Kommunſque herausgeben wird. 

Und warum ſchweigt die Regierung? Eine ge⸗ 
naue Informierung der Oeffentlichkeit über den Stand 
der Dinge wäre gewiß am Platze und würde alle 
unwahren Gerüchte aus der Welt ſchaffen. 


kurze, lapidare, aber um ſo deutlichere Form 
wiedergegeben, in welcher der ſozialiſtiſche „Ro⸗ 
botnik“ zu dem Wahländerungs⸗Projekt Stellung 
nimmt. Er gibt die wichtigſten Punkte des Pro⸗ 
jekts wieder und verfieht fie mit dem Kommentar: 
„Von uns aus bemerken wir dazu, daß daraus 
nichts werden wird.“ Schluß. Punktum. 

Alſo nicht darum handelt es ſich, daß die 
reaktionäre Wahlreform angenommen werden könnte, 
ſondern um die Tatſache, daß mit der bloßen In⸗ 
angriffnahme dieſes Problems die Regierung dazu 
verleitet werden kann, die Frage der Wahlreform 
ſelbſt in die Hand zu nehmen und eine eigene, auf 
der Linie ihrer Intereſſen gehende Wahlordnung 
entweder dem Sejm zur Beſtätigung vorzulegen, 
oder für ſich Vollmachten zur ſelbſtändigen Durch⸗ 
führung zu verlangen. Nach all dem, was wir 
bisher von dem gegenwärtigen Sejm erlebi haben, 
braucht die Möglichkeit einer derartigen Erledigung 
keineswegs für aus geſchloſſen zu gelten. Im 
Gegenteil, eine ſolche Löſung befißt ziemliche Chan⸗ 
een, und zwar erſtens, weil die Regierung an einer 
beſonders min derheitenfeindlichen Wahlordnung aus 
inneren und äußeren Gründen nicht im geringſten 
intereſſtert iſt, vielmehr vielleicht ſogar bemüht fein 
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wird, durch eine in dieſer Beziehung beſonders 
liberale Reform, etwa den Juden gegenüber, die 
Gunſt eines Teils der Minderheiten zu erringen, 
und zweitens, weil ſich dieſe und auch die Links⸗ 
parteien ſagen werden, daß eine von der Regierung 
vorgenommene Wahlordnungsänderung immerhin 
beſſer und akzeptabler ſein dürfte, als der von den 
Nationaldemokraten eingebrachte Vorſchlag. 

Somit hat es alle Berechtigung für ſich, eine 
als „Beftrafung für den unartigen Sejm“ — denn 
nur ſo könnte es aufgefaßt werden — jetzt ſchon 
vorgenommene Sejmauflöſung für unaktuell zu halten. 

Trotzdem — oder richtiger gerade deshalb — 
wird die Zuſpitzung der Spannung zwiſchen der 
ausführenden und der geſetzgebenden Gewalt, zwi⸗ 
ſchen Parlament und Regierung weiter zunehmen 
und wird ſich vorausſichtlich nicht nur auf mehr 
oder minder harmloſe Zwiſchenfälle, wie die im 
Sejmausſchuß für Heeresfragen entgegen dem kate⸗ 
goriſchen Einſpruch des Regierungs vertreters er⸗ 
folgte Annahme des ſozialiſtiſchen Antrags auf 
Zuerteilung von Unterſtützungsgeldern 
an die Familien der zu den Reſerviſtenübungen 
Einberufenen beſchränken. Derartige Geplänkel, die 
unter normalen Umſtänden ſchwerere Folgen zeiti⸗ 
gen müßten, werden in der außerordentlichen Seſ⸗ 
fion auf der Tages ordnung fein, Aber auch an 
Konflikten bedeutenderer Natur dürfte es nicht 
fehlen. EHI 


Eine Abfuhr an Bartel und Miedzinſki. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


In Verbindung mit der zum 1. Juli erwartet ge⸗ 
weſenen Einführung der Telephonzähler hat der Ver⸗ 
band der Telephonabonnenten in Warſchau und Lodz 
beim Vizeminiſterpräſidenten Bartel und Poſtminiſter 
Miedzinſti um eine Audienz nachgeſucht, die morgen 
56 ſollte. Die Verbandsvertreter wollten wegen 

er Einführung der Telephonzähler bei der Regierung 

intervenieren. Inzwiſchen iſt jedoch die Verordnung 
über die Einführung der Telephonzähler bereits er⸗ 
ſchienen, wodurch die Regierung den Telephonabonnen⸗ 
ten zuvorgekommen iſt. Geſtern nun hat die Verwaltung 
des Verbandes der Telephonabonnenten die Minſter 
Bartel und Miedzinfki in oſtentativer Weiſe davon in 
Kenntnis geſetzt, daß ſie auf die in Ausſicht geſtellte 
Audienz verzichtet, und dies deshalb, weil die Regie⸗ 
rung vor Herausgabe der Verordnung es nicht für 
nötig gefunden hat, die Meinung der Telephonabon⸗ 
nenten zu hören. 


Gegen die Einfuhr von Luxuswaren. 


In Regierungskreiſen wird angeſichts der Paſſivi⸗ 
tät der Handelsbilanz projektiert, die Einfuhr von 
Luxuswaren wie Seide, Leder, fertigen Schuhwerks 
und Automobilen zu beſchränken. Die Beſchränkung 
würde aufgehoben werden, wenn die Handelsbilanz 
wieder aktiv geworden ſein wird. 


Zollbetrügereien. 


In Bromberg ſind die Unterſuchungsbehörden 
einem großen Zollbetruge auf die Spur gekommen. Der 
Sekretär des Zollamtes, Wladyslaw Majewſti, führte 
mit Hilfe von Schmugglern aus dem Auslande Seide 
als Baumwollfäden ein, die zollfrei ſind. Allein an 
einem Transport beträgt die unterſchlagene Zollgebühr 
30000 Zloty. Der Schaden des Staates beträgt Hun⸗ 
derttauſende von Zloty. Verhaftet wurden neben Ma⸗ 
jewſti zwei Kaufleute, Pawel Sikorſki und Jan Winder, 
ſowie zwei andere Schmuggler, Juden. 


Thamberlin kommt morgen nach 
Warſchau. 


Warſchau, 25. Juni (Pat). Der Ozeanflieger 
Chamberlin zuſammen mit ſeinem Begleiter Levin treffen auf 
ihrem Flugzeug am 27. d. Mts. um 1 Uhr mittags in 
Warſchau ein. 


Deutſch⸗litauiſche Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen. 


Berlin, 25. Juni (Pat). Wie der „Demokra⸗ 
tiſche Zeitungsdienſt“ meldet, wandte ſich die Reichs⸗ 
regierung an die Kownoer mit einer Einladung zwecks 
ens der deutſch⸗litauiſche Handels vertrags verhand⸗ 
ungen. 


Unverſöhnliche Haltung Litauens. 


Wie von uns gemeldet, hat die polniſche Regie⸗ 
rung die litauiſch polniſche Grenze für litauiſche Pilger, 
die ſich zur Krönung des Muttergottesbildes nach 
Wilna begeben wollen, ohne Einſchränkungen geöffnet. 

Nun kommt von litauiſcher Seite wieder ein Rück⸗ 
ſchlag. Die litauiſche Regierung hält ihrerſeits die 
Grenze abſolut geſperrt und begründet dieſen Schritt 
damit, daß ſie der polniſchen Regierung vorwirft, ſie 
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habe Agitation unten der litauiſchen Pilgern getrieben 
und dieſe uu eben ſich auf ungeſetzlichem Wege über 
Lettland nach Polen zu begeben. Die litauiſche Re⸗ 
gierung werde es nicht zulaſſen, daß die Krönungs⸗ 
feierlichkeiten in Wilna von Polen zu politiſchen Zwecken 
ausgenutzt werden. 


Das Antiſtreikgeſetz im Unterhaus 
verabſchiedet. 


London, 25. Juni. Das Anti-Gawerkichafts- 
geſeß der Regierung, das vom Unterhaus in dritter 
Loeſung berabichiedet wurde, geht jeßt dem Ober- 
haus zu. Am Schluſſe der Disbuſſion erklärte 
Thomas für die Mebeite partei, daß die Regierung 
Bein Mandat für dae Gelek beſitze, und daß die 
Nachwahlen überdies eine große Moforität gegen die 
Regierung ergeben hätten. Ee erklärte, daß dio 
Rogierungeborjchläge auf Reform dees Gberhauſes 
dio Mebolte partei hindern ſollten, ihre parlamenta- 
riſche Oppoſition gegen das Geſeß weiterzuführen. 


Reiſe britiſcher Pfadfinder nach 
Sſowjietrußland. \ 


London, 24. Juni. Dor einiger Salt ſollte 
eine Expedition britiſcher junger Leute nach Giowjat- 
eußland reilen, doch verweigerte die engliſche Regie- 
rung die Aus ſtellung der Pöſſe. Wie „Daily Mail“ 
heute mitteilt, find ohne Kückſicht auf dieſe Ent- 
ſchließung der britſſchen Regierung ſechs britische 
Kinder, die eingeladen waren, ale Gäſte der rujji- 
ſchen Roten Pfatfinder Sſowfatrußland zu beſuchen, 
geſtern aus London mit dem Sſowjetdampfer „Juſchan“ 
nach Leningrad abgereiſt. Swei dieſer Kinder halten 
Kelſedobumente. Der Korreſpondent der „Daily 
Mail“ befragte über dieſe Abreiſe den Sebretär des 
Derbandes der britiſchen Jugend, der die Expedition 
organiſierte. Der Sobretäe erwiderte, daß noch heute 
der O. ffentlichzeit ein eingehender Bericht unter- 
breitet werden und daß der Darband feine Altion 
gegen die Kogierungsenfichließung, mit der die Reiſo⸗ 
dobumente abgelehnt wurden, foelſeßen werde, 


Cachin wird zum Märtyrer. 
Zwei Stimmen Mehrheit für die Inhaſtierung. 


Die franzöſiſche Kammer beſchäftigte ſich mit der 
Frage über die Inhaftierung des kommuniſtiſchen Abg. 
Cadin. Der e Barthou vertrat im Namen 
der Regierung im Gegenſatz zu den ſozialiſtiſchen und 
radikalen Wortführern den Standpunkt, daß nach den 
franzöſiſchen Geſetzen ein Abgeordneter auch während 
der Seſſion zu der gegen ihn verhängten und rechts⸗ 
kräftig gewordenen Srtafe angehalten werden kann, falls 
ſich die Kammer dafür ausſpricht. Es kam ſchließlich zu 


Die Selbſtverwaltungswahlen beginnen heute. 


Ruda ⸗Pabianicka. 


Heute fällt die Entſcheidung über das Schickſal 
der Stadt in den nächſten Jahren. Die deutſchen 
Werktätigen wiſſen es, daß ſie nur für die Liſte 1 ihre 
Stimme abgeben können. Trotz der größten Anſtren⸗ 
gungen, die von gewiſſer Seite gemacht werden, um 
unſere Liſte zu ſchädigen, erwarten wir, daß die 
deutſche werktätige Bevölkerung von Ruda⸗Pabianicka 
heute ihre Pflicht erfüllen wird. 


Zdunſka⸗Wola. 


Nur noch drei Tage trennen uns von der Wahl. 
Am Mittwoch, den 29. Junt (Peter⸗ und Paulstag), 
wird es ſich entſcheiden, wer die Verwaltung der Stadt 
Zdunſka⸗Wola in den nächſten Jahren ausüben wird. 
Auch wird es ſich an dieſem Tage zeigen, ob die deut⸗ 
ſche Bevölkerung in Zdunſka Wola ſich endlich dazu 
aufraffen wird, den ihr der zahlenmäßigen Stärke nach 
gebührenden Einfluß in der Stadt zu erringen. Für 
die Deutſchen von Zdunſka⸗Wola ſteht viel auf dem 
Spiel. Handelt es ſich doch darum, das Recht zu er⸗ 
kämpfen, die deutſche Sprache für die deutſchen Kinder 
in den Schulen einzuführen. Dank der Nachläſſigkeit 
der bisherigen bürgerlichen Stadtverordneten, iſt die 
deutſche Bevölkerung aller ihrer Rechte beraubt worden. 
Am 29. Juni haben nun alle Deutſchen die Pflicht, 
eine beſſere Vertretung zu wählen, deren Ziel es ſein 
ſoll, die Gleichberechtigung der deutſchen Minderheit 
zu erkämpfen. 

Dieſes Ziel haben ſich die Vertreter der D S. A. P. 
geſtellt, deren Kandidatenliſte die Nr. 1 trägt. Die 
Lifte 1 iſt die einzige deutſche Lifte in Zdunſka⸗ Wola, 
denn die bürgerlichen Deuiſchen ſchämen ſich ihres 
Deutſchtums. Die Kandidatenliſte, die von ihnen 
eingereicht wurde, trägt den Namen „Liſte der unpar⸗ 
teiiſchen Bürger“. Was kann man in Zukunft von 
dieſen Leuten erwarten, die ſich ſogar bei der Wahl 
ſchämen, ſich Deutſche zu nennen. Uebrigens hat ja 
auch die ganze Vergangenheit der Herren von der Liſte 
14 gezeigt, daß ſie für die Bedürfniſſe der deutſchen 
Bevölkerung kein Verſtändnis haben. 

Aus dieſem Grunde müſſen alle deutſchen Ein⸗ 
wohner von Zdunſka Wola ihre Stimme für die Num⸗ 
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88 


* 


einer namentlichen Abſtimmung, die den ſcharfen Ge . 


enſatz der beiden Lager über dieſe Frage klar zu Be. 


usdruck brachte. Der ſozialiſtiſche Antritt wurde mi 
241 gegen 239 Stimmen abgelehnt. Cachin, der ſich * 
noch vor der Abſtimmung mit dem Antrag feiner Strafe 


2 
einverſtanden erklärt hatte, ſtellte nun die Sa | 2 


daß auch ſeinen verurteilten Kameraden ein Stafau 0 
von vierzehn Tagen bewilligt werde, ein Verlangen, 
dem Juſtizminiſter Barthou zuſtimmte. In komm 


niſtiſchen Kreiſen hält man die Inhaftierung Cachins * 
und feiner Genoſſen für ein außerordentliches Pro!“ 


gandamittel, daher auch die große Bereitwilligteit Ea 


chins, ſeine Strafe zu verbüßen. 5 | 5 
— 7 4 


Auflöfung des ſinnländiſchen 

Parlaments. 2 

Riga, 25. Juni (UTE). Mit 100 gegen 814 

Stimmen beſchloß das finnländiſche Parlament, fh # 

au Jul fett Neuhwahlen finden zwiſchen dem 1. 
Juli ſtatt. 


= 
= 


Vor dem Entſcheidungskampf 


um Peking. 


Ein Bündnis der Generale Feng und Tſchangkalſchel f 
gegen Tſchangtſolin. 6 

London, 25. Juni. Meldungen aus ene 
wie aus Schanghai beſtätigen, daß das Bündnis 55 ar 
ſchen den Generalen Fengjunhſiang und Tſchangkal che 
gegen Tſchangtſolin geſchloſſen iſt. Es werden da 4 
bald wichtige militäriſche Ereigniſſe, d. h. wohl der! * 
Entſcheidungskampf um Peking, erwartet. In dieſen 
Zuſammenhang verdient ein Telegramm Beachtung, 
General Feng am 21. Juni an die Hankauregierun 
en in dem er dieſe zur Entlaſſung Borodins au 
orderte. 

Die Direktoren der Schanghaier chineſiſchen Baum 
wollbörſe haben beſchloſſen, ab 1. Juli nicht mehr ME 
japaniſchen Werten zu handeln. Wie „Daily Telepraph 
aus Peking erfährt, rechne man dort damit, da 11 
kommende Woche eine Wiederbelebung der kriegeriſchen h 
Unternehmungen bringen werde. 


Tſingtau erobert. 


London, 24. Juni. Aus Schanghai wie 
gemeldet, daß General Tſchangbaſſched Tſingtau ein 
genommen hat. Außerdem foll mit der unmitte bar 
bevorjtebenden Kapitulation des Generale Gun, 0 
Gouverneurs von Shantung, vor der Mationalaemes 
zu rechnen fein. Eine andere Lesart beſagt, © 
Anterfommandierender des Generals Sun habe nn 
in Tſingtau gegen feinen Dorgeſoßlon erhoben un 
dio Stadt an Tichangbaiſcheb übergeben. 


mer 1 abgeben. Die Kandidaten der Liſte 1 1 . 
tüchtige und ehrenwerte Männer, die nicht nur „ 
gute Deutſche bekannt find, ſondern auch für 
arbeitende Volk voll und ganz eintreten wer den. 
bürgt ſchon ihre Zugehörigkeit zur D. S. A. P., di 
Zdunſka⸗Wola als die tüchtigſte 
tion gilt. bel 
Das Wahlkomitee der D. S. A. P. iſt rührig 10 
der Arbeit. Es wurde bereits ein Flugblatt vi breit a 
das das Programm der Vertreter der D. S. A. P. bt 
Stadtrat enthält. Auch find in den Straßen der Sia 4 
ſehr wirkungsvolle Plakate der Lifte Nummer 1 ang 
bracht worden. . 
Heute, um 3 Uhr nachmittags, findet im „Sie 
ſchütz“ die letzte Vorwahlverſammlung ſtatt, in der 1b 
Lodzer Stadtverordneten Ludwig Kut und Reinhold 
Klim ſprechen werden. g 


Ozorkow. 


Die Wahlen ſind für Sonntag, den 3. Juli, I FR 
geſetzt worden. Die Lifte der D. S. A. P. und icht 
parteiloſen Deutſchen in Ozorkow iſt bereits eingele 1 
worden und hat die Nummer 6 erhalten. Leider 
es ſo weit gekommen, daß eine zum Glück kleine StR 17 
von deutſchen Bürgern ſich abgeſondert und ihren e 
ſchluß an polniſche Liſten vollzogen hat. Es iſt die“ 
um ſo bedauerlicher, als die Vertreter der D. S. A. 5 
alles verſuchten, um eine Abſonderung zu vermeivd, 
und die Intereſſen der deutſchen Bürger in weitgehen“ 
ſter Weiſe zu berückſichtigten. 34 


Zgierz. 19 
N 

Der endgültige Wahltermin iſt leider immer n 5 
nicht feſtgeſetzt worden. Wahrſcheinlich aber wege * 

die Wahlen am Sonntag, den 3 Juli, ftatifinden. 4 
Lifte der D. S. A. P. trägt die Nummer 1. Die dei 
ſchen Bürgerlichen, die eine eigene Liſte eingerel . 
haben, machen die größten Anſtrengungen, um 15 4: 
Vertretung im Stadtrat zu erringen. An Geld on wi 
nicht geſpart, denn Flugblätter und Plakate werden 9 * 
großer Menge verbreitet. Jedoch ſind ſie unter % 
nicht einig, denn ſchon jetzt wird heiß um die Bere i 
geftrittet, die noch gar nicht da iſt. Das bewies de. 
letzte Verſammlung der Deutſch⸗Bürgerlichen, die 4 MR 
vergangenen Mittwoch ſtattfand. Da ging es heiß hei, 
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denn faſtjeder der wenigen Berfammlungsteiinehmer wo 4 


me. 118 
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Ugterdröchung auffordernden Merbe S 


abrechnen wird, kommen muß. 


1. Sonderbeiblatt zur Nr. 173 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 26. Juni 1927 


Ein Dichter der Revolution. 


Zur feierlichen Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte Julius Slowackis nach 
dem Königsſchloß in Krakau. 


Ein Dichter der Revolution war Julius Slo- 
Dach, deſſen ſterbliche Ueberrefte vom Feiedhofe in 
Paris, wo ſie ſeit ſeinem, im Jahre 1847 erfolgten 
Nees bis jeßt euhten, nach der Helmat gebracht 

urden. 

Ganz Polen — mit Ausnahme der Reaktion — 
ttwarteto mit Ehrfurcht die Küchkehr des verbannten 


der ravolutionäeen Kämpfe gegen den „Saris mue“ 
zum Ausdruck. Der Held dieſes Dramas begibt 
ſich auf der Suche nach der Gorechtigkeit für ſein 
Daterland — auch in den Datikan. Das Goſpräch, 
welches Kordian mit dem Papite führt, iſt eine 
ſchrackliche Jronie auf die Politid der Leiter des 
Datikane, welche mit Kückſicht auf ihre diplomatiſchen 


Das Torpedoboot „Mazur“ fährt in der Oſtſe dem Transportſchiff der Kriegsmarine „Wilja” 
entgegen, das den Sarg mit den ſterblichen Ueberreſten des Dichters aus Frankreich nach 
der Heimat bringt. 


Lolbedichters, jedoch niemand ehrt das Andenken 
dieſos großen Geiltes mehr, ale die polniiche Ar- 
Beiterklafje, die am tiefften den Klang dee Aufftan- 
es und der Revolution, der in feiner Poeſio ent- 
halton ift, empfindet. 

Die zum Kampfe gegen jede Uebermacht und 
lowackis wa- 
ken die Quelle der Begaiſterung für die Fesiheits- 
lämpfer des Dolbos. 

Slowacli lebte in den Seiten, als die Arbeiter- 
maſſen noch nicht jene Wolle jpielten wie heute und 
doch hat er mit ſeinem Prophetengoiſt voraus geſehen, 

aß jene Seit, in welcher das Doll zum Loben er⸗ 
wachen und mit Goſellſchafte ordnung 
In einem ſeiner 


der alten 


Gedichte ſagt er: 
Das Doll wird die Geſetzbücher zorreſßen, 
Ihres moeſchen Blätter zerſchmeißen, 
Dio alten Fahnen, wie Bahren, die ſcheuchten, 
Auf Gräber tragen, anzünden, damit fie leuchten. 
Star kommt der revolutionäre Geiſt in ſeinem 
deamakiſchen Gedicht „Kordian“, auf dem Gebiete 


Ein Ausflug des Zgierzer 
Deutſchen Gymnaſiums. 
Kattowitz — Bielitz — Krakau. 


Wenn die Sonne ihre längſte Bahn beſchreitet 
und das Queckfilber des Thermometers ſeinem höchſten 
Stande rapid näherrückt, erreicht die Lernluſt der 
Schuljugend den Nullpunkt. Die Natur ſtreckt ihre 
lockenden Arme in das Klaſſenzimmer und lenkt das 
Intereſſe der Schüler vom Unterricht ab. In dieſer 
Zeit iſt eine Abwechſlung im Schulleben nicht nur erw 
wünſcht, ſondern ſogar notwendig. Welcher Art dieſe 
Abwechflung iſt, fieht man, wenn Ausflügler vergnügt 
durch Fluren und Wälder ziehen und die Herrlichkeit 
der Natur durch Lieder preiſen. 

Auch das Zgierzer Deutſche Gymnaſium bot ſeinen 
Schülern in dieſem Jahre die Gelegenheit, ein anderes 
Stück Welt kennen zu lernen. Man erreichte dies durch 
einen 7 tägigen Ausflug nach Kattowitz, Bielitz und 
Krakau. Ich bin den Veranſtaltern ſehr dankbar, daß 
mir als geweſenem Schüler vergönnt war, dieſe in 
allen Stücken gelungene Fahrt mitzumachen. Alles, 
was ſich für einen längeren Ausflug als nötig erwies, 
war vorbereitet; es mangelte nicht einmal an einer 
Wan derapotheke. Was ganz beſonders auffiel, war 
die Planmäßigkeit; ihr nur war es zu verdanken, daß 
wir in Bielitz reſerviette und gute Quartiere angetrof⸗ 
fen und in der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
. fo zahlreiche Sehens würdigkeiten kennengelernt 

aben. 

Unſer erſtes Ziel war Kattowitz. Nach Beſichti⸗ 
gung der Stadt, die allen ſehr gefiel, und des Süd⸗ 
parkes fuhren wir nach der Kleophasgrube, mo wir in 
die Geheimniſſe der Kohlengewinnung Einblick gewan⸗ 


nen. Obgleich wir ſchon aus der Ferne die rieſigen 


nlagen der Kohlenbergwerke bewundert hatten, waren 


Beziehungen den Polen empfehlen, ruhig die SBla- 
BR ei zu orfragen und die Obrigleit zu ehren, weil 
dieſa — von Gott ftammt ... 

„Die Polen mögen den Saren ehren und an 
Gott glauben“ — ſogt der Papſt zum Kordian ... 

Nachdem Kordian bei den Großen dieſer Melt 
Bein Oerſtändnie für die Freiheiteldee gefunden hatte, 
unternimmt er allein den Kampf um die Unab- 
hängiabeit. 8 j 

Der Kampfidee dienen die meiſten Werde 
Slowaczis. Deshalb war er von der Schlachta und 
dem hohen Klerus gehaßt und mußte, da ihn die 
zariſtiſche Regierung in die Heimat nicht laſſen 
wollte, in der Fremde fterben. ö 5 

Ale man bor einigen zwanzig Jahren jeine 
Leiche nach Krakau auf den Wawel überführen 
wollte, proteſtierte dagegen der damalige Kra- 
Bauer Kardinal Puzyna. Mur dem feſten Willen 
das polniſchen Volles gelang es, nunmehr dioſe 
Aeberführung nach dem Wawal in Kealau, wo 
Siowacki neben Mickiewicz beerdigt werden wird, 
zu vollbringen. 


| find. Die Projekte aber wurden durchgepeitſcht. 


Slowaczi ift ale Sohn des Wilnaer Alniver- 
ſitäte profeſſoirs Euſebius Slowacki in Kezemieniee 
im Jahre 1809 geboren. In Wilna hat er feine 
Kindheit und Studienjahre bis zur Aniverſität ver- 
bracht, begab ſich dann nach Warſchau und mußte 
infolge Teilnahme am Mufſtande nach Dresden 
fliehen. In Paris lornt er Mckiewicz dennen. Ba- 
gibt ſich auf zurze Seit nach London, in die Schweiz, 
talien, Geiechenland, Begypten, Syrien und Pa- 
läftina und Behrf wieder nach Paris zurück, wo er 
im Jahre 1849 geftorben ift. 
Er war ein echter Sohn des Volkes, des halb 
ſchließt ſich auch das deutſcho Dolb in Polen 
der Ehrung dieſos Mannes an. 


Die Taten des vor ſeinem Ableben 
ſtehenden Lodzer Stadtrats. 


Aufnahme von großen Anleihen und Erteilung 
von Konzeſſionen am Vorabend der Auflösung. 


Die zu Ende gegangene Woche hat uns noch ein⸗ 
mal vor Augen geführt, mit welcher „Gründlichkeit“ die 
Lodzer Selbſtverwaltung Probleme löſt, die für die 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt für Jahrzehnte ver⸗ 
bindlich ſind. 
Vier wichtige Fragen waren es, die im Handum⸗ 
drehen erledigt wurden. Die Aufnahme einer weiteren 
Anleihe von 3 500 000 Zloty, die Parzellierungsfrage 
des Gutes Lagiewniki, die Erweiterung der Konzeſſion 
für das Lodzer Elektrizitätswerk und die Konzeſſions⸗ 
vergebung für den Bahnbau Lodz — Tomaſchow. 
Von den dreieinhalb Millionen Zloty Anleihe 
ſollen 2 600 000 zum Weiterbau der Kanaliſation ver- 
wendet werden und 200 000 für ſogenannte Saiſon⸗ 
arbeiten: Straßen⸗ und Gartenbau. Selbſtverſtändlich 
Aar Lodz die Gelder vornehmlich zur Bekämpfung der 
rbeits loſigkeit nötig. Aber die Anleihen find nicht 
langfriſtig. Die Zinſen werden fällig und das, worauf 
wir bei Beginn der Kanaliſationsarbeiten hinwieſen, 
nämlich die Notwendigkeit, mit den Ausgaben für den 
Kanaliſationsbau einige Generationen, nicht aber eine 
einzige zu belaſten, wird weiter in den Wind geſchka⸗ 
gen. Die Anleihen werden aufgenommen, die Summen 
wachſen an, die Zahlungstermine nähern ſich. Und 
bis jetzt iſt noch kein Finanzplan vorhanden, der in 
realer Weiſe die Frage löſen würde, woher das Ge⸗ 
ſamtkapital für die Kanaliſation aufgebracht werden ſoll 
und wie die Stadt die Schulden aus dieſem Grunde 
bezahlen wird. „Jakos to tam bedzie“ (Irgendwie wird 
es gemacht werden) iſt der Satz, in den ſich die Mehr⸗ 
heit einlullt. Der zukünftige Magiſtrat und viele zukünf⸗ 
tigen Magiſtrate aber werden die Sorgen haben. 
Oder rechnet der Magiſtrat darauf, daß die Regierung 
die Gelder geben und nicht zurückfordern wird? Ein 
Unrecht wäre dies nicht, wenn wir in Betracht ziehen, 
in welcher Lage ſich die zweitgrößte Stadt Polens be: 
findet und andere Städte Polens, die die neuzeitigen 
Einrichtungen ſchon von früher her beſitzen. 

Die Parzellierung des Gutes Lagiewniki 
ſoll dazu dienen, aus dieſem Gute eine Gartenſtadt zu 
machen. Die Abſicht iſt löblich, aber... Wer kennt 
nicht die Schattenſeiten einer verkehrten Grundpolitif ? 
Wer weiß es nicht, daß derartige Beſchlüſſe mit ſehr 
guten Geſchäften für manchen Privatbeſitzer e 

e 


wir dennoch ſprachlos, als wir das Innere der Anlagen 
betraten. Was wir dort ſahen, ging nicht ſpurlos an 
uns vorüber. Unter der Führung von Bergingenieuren 
erfuhren wir alles, was den Kohlenbergbau betrifft. 
Eine kleine Vorſtellung der Kleophasgrube, der zweit⸗ 
größten Kohlengrube Oberſchleſiens erhält man, wenn 
man erfährt, daß ſie täglich bis 400 000 Tonnen Kohle 
ans Tageslicht befördert. Ganz beſonderen Eindruck 
hinterließen die Berichte der Führer über Unglücksfälle 
und Rettungsaktion; letztere wurde mittels Rettungs- 
weikzeugen und Wiederbelebungsappargten an einem 
Grubenarbeiter und an einzelnen Schülern vorgeführt. 
Nach einem mehrſtündigen Rundgange durch die 
Kleophas anlagen, die dank der fachmännſſchen Führung 
bei allen Beteiligten des Ausfluges das denkbar größte 
Intereſſe hervorgerufen hatten, begab man ſich ins 
Freie, um bald nach Bielitz, dem eigentlichen Ziele des 
Ausfluges, aufzubrechen. 

Bielitz und die Beskiden waren es, die uns für 
die nächſte Zeit aufnehmen und in Erſtaunen ſetzen 
ſollten. Es erübrigt ſich den Eindruck zu ſchildern, den 
der erſte Anblick dieſes Mittelgebirges auf uns Auss 
flügler ausgeübt hat, ganz beſonders, wenn man be⸗ 
denkt, daß dem Bewohner des Flachlandes ein etwas 
höherer Hügel ſchon als Berg und ein Wald am 
Horizont ſchon als eine wolkentragende Bergkette 
erſcheint. Die meiſten von uns waren zum erſtenmal 
im Gebirge, trotzdem merkte man den Neulingen im 
Bergſteigen keine nennenswerte Müdigkeit an. Dieſer 
Umſtand läßt ſich nur daraus erklären, daß die Schüler 
und Schülerinnen des Jaterzer Deutſchen Gymnafiums 
durch häufiges Wandern eine anerkennenswerte Marſch⸗ 
tüchtigkeit erlangt baben. Groß war der Jubel, als die 
erſte Höhe, der Josefs berg (913 M.) erklommen war. 
Die verſchiedenſten Rufe des Erftaunens kamen über 
die Lippen der Schüler und Schülerinnen, als man am 
Fuße des Joſefsberges das weite Flachland mit ſeinen 


winzigen Städten und Dörfern liegen ſah, während 
die entgegengeſetzte Seite nur Täler und waldgekrönte 
Berge zeigte. Aber noch etwas anderes bot der 
Joſefsberg den Schülern, etwas, was des Erlebens 
wirklich wert war. Als man ſich nämlich in der Schutz⸗ 
hütte (ſie heißt mit Unrecht Schutzhütte, denn ſie iſt ein 
äußerſt maſſives und nicht kleines Steingebäude) 
befand, hüllte ſich der Himmel in dichte Wolken und 
brachte ein Gewitter. Ein Gewitter im Gebirge muß 
erlebt ſein, um es ſich vorſtellen zu können, denn nie 
raſt und wütet der Sturm im Flachlande wie auf dem 
Gipfel eines Berges, nie tönt der Donner fürchterlicher, 
als wenn er durch hundertfaches Echo verſtärkt wird. 
Es iſt ein ſchauerlich ſchöner Anblick, ſich mitten in den 
Wolken zu ſehen, die nur einen Ausblick von wenigen 
Schritten geſtatten. Der Wettergott ſchien dem Zgierzer 
Deutſchen Gym naſium ſehr gut gefinnt zu fein, indem 
er den Schülern ein Gewitter erleben ließ, ohne eine 
Aenderung des Programms zu veranlaſſen. Bei klarem 
Himmel wurde der Abſtieg noch an demſelben Tage 
unternommen. 

Nach einem kräftigen Schlafe in Bielitz, konnte 
der nicht zu ſchwierige Auſſtieg nach der Kamnitzer 
Platte unternommen werden (es wurde der kürzere 
und ſteilere Weg gewählt, um den Schülern ein wenig 
die Mühen des Bergſteigers zu zeigen). Die noa ſte 
Nacht wurde in der Schutzhütte der Kamnitzer Platte 
(1001 m) verbracht. Her bot fi den jungen Kroxlern 
ein wunderſchöner Tagesanbruch und Sonnenaufgang. 
Die Luft war ſo klar, daß man die teilweiſe noch mit 
Schnee bedeckte Babia⸗Gura in der Ferne deutlich ſehen 
konnte. Dieſer Tag, es war der 10. Juni, war für 
die jungen Wanderer der ſchönſte des ganzen Ausflu⸗ 
ges. Er brachte eine Ketten und Talwanderung, die 
ſelbſt die Bergbewohner als Muſter gelten ließen. Der 
Tagesmarſch war: Abſtieg von der Kamnitzer Platte 
an die Bialkaquelle, von dort nach dem Klimtſchok 


2 (Beiblatt) 


Stadtverordneten hatten nicht die Möglichkeit des gründ⸗ 
licheren Studiums der Anträge des Magiſtrats. Die 
Mehrheit aber folgte blindlings ihren Führern, ohne 
ſich ſelbſt davon zu überzeugen, wofür ſie ſtimmen. Wir 
wollen damit nicht ſagen, daß hinter den Beſchlüſſen 
irgendwelche dunklen Geſchäfte ſtecken, können aber auch 
nicht pojitiv behaupten, daß alles klar und offen iſt, 
da keine Zeit vorhanden war, das Material zu ſichten. 
Ebenſo verhält es ſich mit der 


Erweiterung der Konzeſſion für das 
Elektrizitätswerk. 


Ganz plötzlich tauchte auch dieſe Sache auf. Am Mitt⸗ 
woch Kommiſſtonsſitzung und am Donnerstag ſchon 
Beſchluß der lian n über eine Frage, die für Gene⸗ 
rationen verpflichtet. Auch hier iſt es zu begrüßen, daß 
Vororte und Nachbarſtädte elektriſches Licht bekommen 
ſollen, daß jährlich in den Lodzer Vororten 15 Kilo⸗ 
meter elektriſcher Inſtallation gelegt werden ſollen, da⸗ 
mit jeder Arbeiter des elektriſche Licht in ſeine Woh⸗ 
nung einführen kann. Aber die Bedingungen der Kon⸗ 
zeſſion, die Preiſe für den Strom, find für die Stadt und 
die Einwohnerſchaft nicht gleichgültige Dinge. Argu⸗ 
mente, daß doch die Stadt zu 20 Prozent Beſitzer des 
Werkes iſt, ſind weniger ſtichhaltig, wenn 80 Prozent 
des Gewinnes nicht im Lande bleiben, ſondern zu den 
Aktionären nach dem Auslande wandern. Vizepräſident 
Woſewudzki wollte aber die ſofotige Erledigung 
der Frage. Ohne irgendwelche tiefergehenden Unter⸗ 
ſuchungen des „großen Geſchäfts“. Und die Stimm⸗ 
automaten ſeiner und der anderen polniſchen Parteien 
hoben urteilslos die Hände. Ein Geſchäft wurde im 
Handumdrehen abgeſchloſſen, unter deſſen Schwere die 
Einwohnerſchaft recht bald ſeufzen kann, wie ſie unter 
den Beſtimmungen der bisherigen Konzeſſion für das 
Werk leidet: teure Strompreiſe, Strombeſchränker, Bor: 
auszahlung, Belaſtung des Abnehmers für die auf⸗ 
geſtellten Zähler uſw. 
Und noch ſchlimmer ſteht es mit der 


KRonzelfion für den Bahnbau Lodz Tomaſchow. 


Vor zwei Jahren erhielt die Stadt die Konzeſſion zum 
Bau einer elekriſchen Fernbahn dieſer Linie. Die Kon: 
geifon geht verloren, wenn bis zum April 1928 mit 
em Bau nicht begonnen wird. Zweieinhalb Jahre 
ehlte es an den Geldleuten, die das Unternehmen 
nanzieren ſollen, an dem die Stadt bis 20 Prozent 
nteile erwerben kann. Plötzlich hat Vizepräſident 
Wofewudzki die Kapitaliſten gefunden: Herren aus 
Belgien. Nur ſovlel wurde dem Stadtrat gejagt, 
Wer aber dieſe Herren dem Namen nach ſind, wie die 
eventuelle Geſellſchaft heißt, an wen die Stadt die 
Konzeſſion abgeben ſoll, wurde dem Stadtrat nicht 
Aer Schnell, ſehr ſchnell forderte Wojewudzki die 
btretung der Konzeſſton an die Belgier, da fie ſonſt — 
wie er ſagte — davonlaufen würden. Für 60 volle 
Jahre hat die Stadt eine Konzeſſion abgegeben, ohne 
zu wiſſen an wen. 

MWojewudzfi aber hat die Mehrheit und die 
Stimmautomaten. Die Oppoſition ſprach für Vertagung 
ber Angelegenheit zwecks Durchſicht. Sie proteftierte, 
Der Hände der nationalen Familie, die bei der Ab⸗ 
ed erhoben wurden, waren es aber mehr als 
erjenigen, die Vertagung zwecks gründlicherer Durch⸗ 
ſicht forderten. 

Bei allen Sachen wurde demagogiſch und mit 
Pathos deklamiert: Vertagung? Aha! Ihr wollt nicht 
die Beleuchtung der Vororte! Ihr wollt nicht die Ka⸗ 
naliſation! Ihr wollt nicht die Gartenſtadt! Ihr wollt 
nicht die Zufuhrbahn! 


(1173 m), der Blattnia, dem Brennertal, der Ruwnica 
(863 m) und nach Uſtron. Wunderbar war der Auf⸗ 
leg nach dem Klimtſchok: zu beiden Seiten des ſehr 
chmalen Weges dichter Wald, nach links jäh bergab, 
nach rechts eine ſteile Wand. Dem Walde merkte man 
es an, daß er von Menſchenhänden ſehr wenig gepflegt 
wird; maſſenhaft lagen dort entwurzelte und vom 
Sturm geknickte Bäume: Ein ſchönes Bild der unbe⸗ 
rührten Natur. Immer wieder und wieder wurden 
neue Höhen erklimmt, neue Ausblicke gewonnen. Die 
Marſchluſt hatte ſich aller ſo bemächtigt, daß es nie⸗ 
mandem einfiel, die Ruhepauſe zu verlängern. „Höher 
hinauf“ war die Loſung, und kräftig ſchallte es aus 
den ungen Kehlen: „Wem Gott will rechte Gunſt er⸗ 
weiſen, den ſchickt er in die weite Welt, dem will er 
ſeine Wunder weiſen, in Berg und Tal und Wald 
und Feld“. 

Indem nun kräftig in den deutſchen Volkslieder⸗ 
ſchatz hineingegriffen wurde, wanderte man von Kamm 
zu Kamm, bis die Nuwnica erreicht war. Nach einer 
kurzen Raft und nachdem die Schüler noch einen letzten 
Blick Über die tſchechiſche Grenze geworfen hatten, wurde 
der letzte und zugleich ſchönſte und abwechſlungsreichſte 
Abſtieg vorgenommen. In Uſtron erquickte man ſich 
am Eiſenquell, um dann auf dem Dampfroß nach Bielitz 
zurückzukehren. 

Nach den Wanderungen im Gebirge folgte am 
nächſten Tage die Beſichtigung von Bielitz, das be⸗ 
kanntlich „Polniſch Berlin“ genannt wird. Nicht mit 
Unrecht iſt dieſem Städchen ſolch ein Beinamen gegeben 
worden, denn es iſt faſt ausſchließlich deutſch und be⸗ 
ſitzt Bauten, die ihresgleichen ſuchen. 

Nach Beſichtigung der Kirchen, des Muſeums und 
der wichtigſten Gebäude der Stadt, benutzte man die 
Gelegenheit, das wirklich einzigartige Alpinum eines 
Bielitzer Pädagogen zu beſuchen. Nur wenige Ster b⸗ 
liche dürfen ſich rühmen, eine wirklich meiſterhafte Nach⸗ 


ens Besihbsseaiinan 


Es iſt möglich, daß Wojewudzki auch die Ableh⸗ 
nung ſeiner Anträge anſtrebte. Um Wahlargumente zu 
ſammeln, daß er und ſeine Automaten für die Kana⸗ 
liſation, für die Beleuchtung, für die Zufuhrbahn waren 
und die Sozialiſten dagegen. 

Daß alle dieſe Anträge Wahlvorbereitung, Dema⸗ 
gogie übelſter Art, Wahlbetrug ſein ſollen, wurde von 
den Sozialiſten zur Genüge demaskiert. Leider aber 
kennt die Maſſe das Doppelſpiel nicht. Leider lieſt 
der polniſche Arbeiter die Wahtheit nicht. Aber auch 
der deutſche Arbeiter bedient ſich in manchen Fällen 
noch falſcher Informations quellen. 


Wie für die Neuwahlen gearbeitet wird, beweiſt 
noch folgender Fall: 

Die Volksſchullehrer haben zur Zeit des Sozia⸗ 
liſtenmagiſtrats eine 


Volksſchullehrerzulage 


in der Höhe von 13 Zloty monatlich erhalten. Eine 
kleine Summe. So klein, daß ſie faſt gar nichts iſt. 
Aber für Menſchen, die 150 — 250 Zloty monatlich bes 
ziehen, ſpielen auch 13 Zloty eine Rolle. Der national⸗ 
polniſche Magiſtrat und Stadtrat hat die Zulage ſchon 
im erſten Fahre abgeſchafft. Stv. Klim von der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtellte zu jedem 
Budget immer wieder den Antrag auf Wiedereinfüh⸗ 
rung der Zulage. Vergebens. Beim letzten Budget 
wiederholte der Vertreter der deutſchen Werktätigen die 
Forderung. Sie wurde niedergeſtimmt! Jetzt aber, 
5 Minuten vor der Neuwahl, tauchte im Magiſtrat der 
Antrag auf, den Lehrern eine einmalige Zulage zu ge 
währen. Den Antrag ſtellte die N. P. R. Iſt aber die 
Chadecla aus Pappe? O nein! Vizepräſident Wolfe⸗ 
wudzki möchte die Lehrerſtimmen für ſich haben! Daher 
ſtellte er nicht eine einmalige, fondern eine ftändige 
Zulage von 10 Zloty, die dabei noch zurückdatiert wird. 
Und das Rennen gewann er! Die Lehrer werden doch 
nun wohl für ihn ſtimmen? 

Dieſer Glaube wird wohl eine Aberglaube bleiben. 
Denn man hat die Herren da oben vom Freiheitsplatz 
genügend kennen gelernt. Und auf Wahlmanöver 
dleſer unernſten Leute, dieſer Stadtwirte, die ihre Be⸗ 
ſchlüſſe nicht den Bedürfniffen der Stadt anpaſſen, 
fondern den Wahlbedürfniſſen, wird wohl ſelten jemand 
hereinfallen. 

Im September ſollen wir den neuen Stadtrat 
wählen. Es iſt gut, wenn wir uns immer wieder 
vergegenwärtigen, was die gegenwärtige Mehrheit an 
Leiſtungen geboten hat. L. K. 


Derelne „ Doranſtaltungen. 


Von der Bücherei des Chr. Commivereins. 
Da die Bücherei des Vereins renoviert und alle Bücher 
geſäubert und neu eingebunden werden ſollen, werden 
die geſch. Mitglieder nochmals erſucht, alle vom Verein 
ud Bücher möglichſt bald im Vereinsſekretariat, 

osciuszko⸗Alle 21, zurückzuliefern. 

Gartenſeſt. Wie aus den Inſeraten erſichtlich, 
veranſtaltet der Sportverein „Pogon“ am heutigen 
Sonntag im Garten „Zacisze“ an der Rzgowfka 56 
ſein diesjähriges Gartenfeſt. Außer Scheibenſchießen 
für Damen und Herren, Glücks rad, Kinderpolonaiſe 
etc., findet auch auf dem unmittelbar angrenzenden 
Sportplatz ein Staffettenlauf und ein intereſſantes Fuß⸗ 
ballwettſpiel zwiſchen dem L. Sp.⸗ u. To. Il. B und dem 


Sportverein „Pogon“ ſtatt, das beſonders im Hinblick 
auf die Reſultate, die beide Mannſchaften in letzter Zeit 


Ungern ſchied die wackere Touriſtenſchar am näch⸗ 
ſten Morgen aus Schleſten, den einzigen Troſt im 
Herzen, daß vor der Wiederkehr des alltäglichen Lebens 
noch die ehemalige, altehrwürdige Hauptftadt Polens 
in Augenſchein genommen werden ſollte. Dank der 
guten Führung konnte den Schülern in der verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Zeit eines Tages das Sehenswürdigſte 
Ktakaus gezeigt und die nötigen Erklärungen gegeben 
werden. Den größten Teil des Tages beanſpruchte die 
Beſichtigung des Königsſchloſſes Wawel, der mit ſeinen 
Grüften, Altertümlichkeiten und Schätzen das Intereſſe 
der Beſchauer von vornherein gefangen genommen hatte. 
Nach Beſichtigung der wichtigſten Kunſtſchätze der alt⸗ 
polniſchen Krönungsſtadt, wurde zwecks Gewinnung 
einer Gelamtausfiht der Kopiec Kosciuszki erſtiegen. 
Hier blieb man bis die letzten Strahlen der ſinkenden 
Sonne von den Kirchtürmen gewichen waren. Dann 
wurde Krakau Lebewohl geſagt und die Rüdreife an⸗ 
getreten. Montag, den 13. Juni, langten die Aus flüg⸗ 
ler in ihrer Heimatſtadt an. Beflügelten Schrittes eil⸗ 
ten die Schüler und Schülerinnen heim, um allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten den Verlauf er ereignisreichen 
Tage mitzuteilen. 

Heute iſt das Näderwerk des Alltaglebens wies 
derum in ſeinen alten Gang getreten, die Erinnerung 
aber bleibt beſtehen; ſie wird fortdauern bis in die 
ſpäte Zukunft, dafür bürgen die freudigen Geſichter der 
Schüler, wenn man fie von dem großen Ausfluge Bie⸗ 
litz — Kattowitz — Krakau ſprechen hört. A. K.-L. 
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erzielten, einen intereſſanten Spielverlauf verjpridk. 
Auch iſt für das leibliche Wohl der Beſucher beſtens 
geſorgt, da die gut angeſchriebene Wirtſchaft mit ſchmack⸗ 
haften Speiſen und Getränken aufwarten wird. Zum 
Tanz ſpielt das Tölgſche Orcheſter auf. 
* In Angelegenheit der Veranſtaltung des 
St Matthäi⸗Gartenſeſtes fand am Freitag abend 
in der Wohnung des Herrn Konſiſtorialrats Paſtot 
Dietrich unter dem Vorſitz von Franz Stellzig eine 
Sitzung des Vollzugsausſchuſſes ſtatt. Zu dieſer 
Sitzung hatten ſich auch Vertreterinnen des Frauen 
vereins der St. Johannis⸗Gemeinde und des Frauen: 
vereins und des Frauenbundes an der St. Matthäikirche 
eingefunden. Nach Verleſung der Niederſchrift von der 
letzten Sitzung durch den Schriftführer Herrn E. Kalſet 
wurde feſtgeſtellt, daß, wie in den vorhergegangenen 
Jahren, ſo er in dieſem Jahre für das Gartenfeſt M 
den weiteſten Kreiſen unſerer Stadt und der Umgegend 
ein reges Intereſſe herrſcht. Auch die Opferwilligkeit 
für die Pfandlotterie iſt in dieſem Jahre eine größeke⸗ 
ußer den Geldgaben find über 1000 verjchiedene 
ſchöne Gegenſtände geſpendet worden. Es wurde daher 
beſchloſſen, die urſprünglich feſtgeſetzte Zahl der Loſe 
für die Pfandlotterie nach den einlaufenden Gaben 
entſprechend zu erhöhen und die übrigen Sammler un 
Sammlerinnen aufzufordern, die Sammlung zu De 
ſchleunigen und die Spenden baldmöglichſt abzuliefern, 
da die zur Ordnung der Pfänder noch zur Verfügung 
ſtehende Zeit kurz iſt und dies bedingt. Sodann würde 
beſchloſſen, auf dem Feſte nicht wie in der vorige 
Sitzung geplant wurde, nur eine, ſondern drei Kot 
ditoreien zu unterhalten. Die anweſenden Vertreterin? 
nen der obengenannten Frauenorganiſationen erklärten 
ſich bereit, je eine der Konditoreien einzurichten un 
an bedienen. Von den anweſenden Vertretern des 
uſik⸗ und Geſangvereins „Minote“ und des 
ſaunenchorvereins „Jubilate“, welch beide Vereine den 
Ordnungsdienſt übernommen haben, wurden die Liſten 
derjenigen Mitglieder dieſer Vereine abgegeben, die |l 
zu dieſem Dienſt einfinden werden, und zwar: von de 
„Minore“ 21 und vom Verein Jubilate“ 40 Hertel 
Der Tag der Veranſtaltung des Feſtes iſt endgültig 
auf den 10. Juli und, falls ungünſtiges Wetter an 
dieſem Tage, auf den 17. Juli feſtgeſetzt worden. Es 
wurde zur Kenntnis genommen, daß die Leitung des 
Männerchores der Bunddirigent Herr Frank Pohl und 
die Leitung des gemiſchten Maſſenchores Hert Kapell⸗ 
meiſter Alois Luniak übernommen hat. Sodann wur 
beſchloſſen, die erſte Geſangsübung des gemiſchten 
Maſſenchores morgen, Montag, abends 8 Uhr, im 
Stadtmiſſtonsſaale der St. Johannisgemeind⸗ abzuhal⸗ 


ten. Die Sitzung wurde hierauf um 10 Uhr geſchloſſen. 


Filmſchau. 


„Lung“. „Auf dem Barijer Pflaſtet“, 
Sie iſt die arme Handwerkerstochter, er der Sohn des 
Bürgermeifters, des Drachens, der der jungen Liebe 
Hinderniſſe bereitet. Die beiden naiven Menſchen kom 
men infolge dieſes Sachverhalts auf das Pariſer Pfla⸗ 
ſter. Aus der Idylle in den Pfuhl. Er wird Dien 
fie wird Dirne. Am Ende aber kriegen fie ſich doch 
In unſerer Zeit ſollen nicht nur Schauſpielerinnen glatte 
Geſichter haben, ſondern auch die Schauspieler — 
Modern Weibliche verlangt es fo. Ramon Novatid 
erfüllt dieſe Bedingung und obendrein ſpielt er nicht 
übel. Den Star haben wir nicht herausfinden können. 
Seine Partnerin ſpielte am beſten die Rolle der Ge 
fallenen. Die Szenen des Pfuhls find überhaupt an 
ziehender und glaubhafter, was wir beim Verglei 
zwiſchen der Hölle und dem Himmel in Dantes „Gött⸗ 
licher Komödie“ wahrnehmen. Wenn man vom Film 
nicht mehr als ſchöne Bilder und billiges Grauen und 
noch billigere Rührung verlangt, iſt der Film zu em“ 
pfehlen. Et wird durch gute Muſik und eine nette 
heitere Filmbeigabe unterſtützt. (J) 

„Caſino“, „Das nackte Weib“, Der Titel 
it ſchön, prickelnd, „vielverheißend“. Das Stück ſelbſt 
ift nicht fo ſchlimm. Man zeigt nicht mehr Nacktheit 
als ein prüdes Publikum ohne Gefahr vertragen kann. 
Die Sache iſt harmlos. — Ein Maler, der mit Hilfe 
eines Mädchens großkam, das er dann um eines 
„Weibsteufels“ willen verläßt. Er kehrt zu ihr zurück. 
Es wird alſo alles noch gut. Sonſt enthält der Film 
allerlei Paraden: Kunſt⸗Ausſtellung in Paris, Blu⸗ 
menſchlacht in Nizza und anderes. Es gibt alſo Au 
Werres dazu ein gutes Spiel, der Weibsteufel iſt 

bertrieben, gute Muſik, die ohne Fanfaren noch beſſet 
wäre — kurzum ein großer Film mit kleinem Inhalt, 
kleinen Gedanken, ein bißchen milchſüßlich, um die 
bitteren Wahrheiten, die man tagsüber lebt und erlebt, 
wettzumachen. B. 
— — — — —“ð¹ðʃiũ ͥ Ä 


Vergeſſen Sie nicht die 
„Lodzer Volkszeitung“ 
auf Reilen 


mitzunehmen und diefe nach Ihrem Er⸗ 
holungsort ſich nachſenden zu laſſen. 
Die Seſchäftsſtelle ſendet die Zeitung zum 
gewöhnlichen Abonnementspreiſe auf 
ſegliche gewünſchte Noͤreſſe prompt zu. 
Die Beſtellung wird auch telephoniſch 
(Tel.-Nr. 36:90) entgegengenommen. 
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1 Er 2 
Run Wir haben nichts 
Wir haben nichts als unſer Werk und unſeren Traum, 
und alle anderen Dinge, die uns tückiſch überfallen - 
wie Pflicht und Weib und kleiner Kinder Lallen, — 
find weniger als Schatten; find Luft im grenzenloſen Raum 


. der unſere Welt erfüllt. Wir ſpüren kaum, 
daß fie durch unſerer Tage weitgebaute Hallen 
hinwehen. Nur manchmal ſchlagen jählings Krallen 


uns ins Fleiſch, fegt lärmend eines Kleides Saum 


durch unſerer Jahre tiefe Andachtsſtille. Schreit 
Haß und Irrſinn von fremden Ufern her, 
aus einem Land, das unbekannt und ſeltſam weit. 


Und ſpüren hart und doch nur halb von ungefähr, 

wie ſehr dem eigenen Blute wir entzweit, 

und Einſamkeit bleibt nnr als lebte Wehr. 

4 Kurt Offenburg. 


e de h 5 che dh ch 
4 Im Keiippelbeim. 


Bilder von der Erziehung der Körperbehinderten. 


Mitten draußen im Grünen, weit von Lärm und Uunraſt 
bon Groß⸗Berlin, am Rande des Waldes, zwiſchen Gärten 
und wehender Saat, liegt das Zehlendorfer Oskar-Helene⸗ 
Heim, ein breites, ſtattliches Haus, jedes Stockwerk mit Val: 
tons umzogen, das viel Leid, aber auch erſtaunlich viel 
Lebensmut und Lebensfreude umſchließt und eine der wich⸗ 
ligſten Aufgaben moderner Heilpädagogik zu erfüllen hat. 


* Es iſt das Heil- und Erziehungsheim ſür verkrüppelte Kin⸗ 
0 der und auch für Exwachſene, die trotz ſchwerer Körper⸗ 
pbeſchädigung zu nützlichen Gliedern der meuſchlichen Ge⸗ 
N ſellſchaft erzogen werden ſollen. Direktor Würz und der 
en- ] hervorragende orthopädiſche Chlrurg Proſeſſor Bleſalſti, 
en ſtehen der Anſtalt vor, zwei Männer, die auſs tieſſte durch⸗ 
u . rungen find vom hohen ethiſchen Ziel Ihrer Aufgabe. 
ande Direktor Würg hat ſich beſonders um den Nachweis ber 
zung müht, eine wie große Zahl von Geiſtesheroen trotz körper⸗ 
iber licher Beeinträchtigung geiſtige Höchſtleiſtungen vollbrachte, 
eber weit eine außerordentliche Willensitärte Ihnen half, die 
7 0 lörperliche Hemmung zu überwinden 
ber; = Die pſychiſche Gefahr ür den Krüppel llegt in ſeiner 
eich) doßen Ichbezüglichteit, die die Seele verarmt und den 
irüppet kleinlich und nörgelich und unfähig macht, ein nütz⸗ 
gen m liches Slied der Geſellſchaft zu werden, Die Geſellſchaft ſelbſt 
4 Nährte dieſe Ichbezüglichteit durch ein falſch angebrachtes 
"To Mitleid und dadurch, daß fie dem Verfrüppelten eine Sons 


en) erſtellung gab. Am ſchlimmſten war das im Mittelalter 
der Fall, wo der Krüppel vielfach als komiſche und groteske 
Jigur angeſehen wurde, als Narr an den Höfen lebte uſw. 
Heute wird der Krüppel dazu erzogen, ſich als dienendes 
Glied in die Geſellſchaft einzureihen. Die harte Notwen⸗ 
digkeit zwingt ihn dazu, ſich neben dem Geſunden zu bes 


400 haupten. Aus dem nur mit ſich ſelbſt beſchäftigten Träumer 
ichs wird ein Meuſch voll eigener Verantwortung. Das beſte 
lau- Mittel gegen die Verkrampfung der Seele iſt das Spiel, weil 
eue es die Muskeln löſt und außerdem in der Gemeinſchaft mit 
ebenſo oder noch mehr Behinderten die Minderwertigkeits⸗ 
17 gefühle ſchwinden läßt. So entwickelt das Spiel auchedas 
von Gemeinſchaftsgefühl. Die Zuſammenarbeit von Arzt, Päda⸗ 
955 gfogen und orthopädiſchem Handwerker ermöglicht eine kör⸗ 
1 perliche Leiſtungsfähigkeit des Krüppels, und aus dem Ge⸗ 
ee fühl der eigenen Leiſtungsſähigteit gewiunt der körperlich 
4 J ſo ſchwer Geſchädigte Lebensfreude und Lebenskraft. 
7,30 Mitten unter hohen Kiefern liegt die Waldſchule, wo die 
en“ Kleinen, z. B. Kinder mit Rückgratyerkrümmungen, Läh⸗ 
mungen ulm, in ihren Bettchen im Freien liegend, eigens 
zach⸗ konſtruterle Lege- und Zuſammenſetzſptel oder gang ein⸗ 
75 fache Handfertinkeiten üben, um dadurch allmählich die Be⸗ 
ms⸗ wueglichkeit der Finger und Handmuskeln wiederzugewin⸗ 
ö neu. In den ſchwierigſten Körperlagen verſtehen fie es 
uli. immer noch, ſich irgendwie zu beſchäftigen. Neichen die 


Hände uſcht aus, jo muß der Mund helfen, Die älteren 
Knaben haben ſich ein kleines Blockhaus als Werkſtatt ſelbſt 

degimmert. Hier wird getiſchlert, geleimt, gehobelt. 

Hübſche Puppenmöbel und allerlei Hausgerät für den Kin⸗ 
dergarten wird da angefertigt. Die Fußbeſchädigten ſind 
Doppelt geſchickt mit den Händen und den Ohnehändern helfen 
Protheſen und beſonders konſtruierte Inſtrumente, die fie 

ſich zum Teil ſelbſt erfanden. Wer nur den linken Arm 

5 hat, Aobelt au einer lints konſtruierten Hohelbank. In 
Birt⸗ 4 dex Protheſe ift ein Loch, in das der Hobelgriff genan hin⸗ 


2097 ei paßt, fo daß er leicht hin und hex bewegt werden kaun. 
gen Der Leimpinſel wird in die Achſelhöhle geſteckt. Die Werk⸗ 
9.35 ſtätten für die Erwachſenen nehmen das ganze Kellergeſchoß 
0,15 des großen Hauſes ein. Neben der Tiſchlerei ſind die Schuh⸗ 
alen nmacher⸗ und die Buchbinderwerkſtatt, großzügig angelegte 
0.30 Betriebe, die dem Krüppel einen geſicherten Lebensunter⸗ 
lach halt gewähren ſollen. Die Zarteren und mehr Behinderten 

llechten Körbe. Die Mädchen lernen Weißnähen und Schnei⸗ 


dern. Nähmaſchinen mit elektriſchem Betriebe machen auch 
den Einarmigen die Arbeit möglich. 


Die Lehrlinge haben ihren Schach- und ihren Wander- 


klub, ja, ſogar eine Leichtathletengruppe. „Hinderniſſe gibt 
gen, es für uns nicht,“ ſagt Proſeſſor Bieſalſti, wer 3. B. nicht 
at⸗ mit den Händen ſchreiben kann, tut es mit dem Mund oder 
3 mit den Füßen.“ Intereſſant it dabei für den Grapholpgen, 
0.20 daß die Schrift trotzdem ſtets den gleichen Charakter trägt. 
Man ſchreibt eben mit der Seele“. In jedem Jahre wird 
0 * eine große Wanderfahrt unternommen, und nachdem im 
. vorigen Jahre ein Gelähmter auf zwei Krücken die Schnee⸗ 
den koppe erklommen hat, will man in dieſem Jahre „die Alpen 
Mn: nehmen“. Dies Beſſpiel zeigt, wie großzügig der ganze 
ee Betrich it. 


Fünf a Der Laie muß ſich erſt allmählich an den Anblick von ſo 
ern / vielem ſcheinbarem troſtloſem Elend gewöhnen, aber ganz 
; Hark empfindet auch er die Atmoſphäre von Frohſinn und 
Schaffensfreude. Mürriſche Geſichter ſteht man nirgends. 
Es gilt“, jagt Profeſſor Bieſalſkl, „die Sinne zu wecken für, 
alles, was an Eindrücken auf die Seele einſtrömt, denn nur 
deinem geöffneten Sinnenleben erſchließt ſich die Welt in 
ihrem Reichtum, und nur ein lebendiges Muskelſpiel iſt 


„ 


fähig, Eindrücke mitzuteilen, zu vermitteln und ſo die Brücke 
zu ſchlagen zur äußeren Welt, zum Du, zum Anderen. 
Offene Sinne und ungehemmte Muskeln geben das Be⸗ 
wußtſein von Lebenskraft und trotz aller Behinderung einen 
ſtarken Lebenswillen.“ H. B 


Die Eherechtsreform in Polen. 


Polen führt neuerdings eine Kodifizierung ſeines Zivil⸗ 
und Strafrechts durch, um die vielen Unzulänglichkeiten zu 
beheben, die infolge der verſchledenen Rechtſprechung in den 
einzelnen Teilgebjeten auf Grund ihrer ehemaligen Staats⸗ 
zugehörigkeit faßt iich Die Sektion für die Kodiſizierung des 
Zivilrechts befaßt ſich augenblicklich mit der Vereinheitlichung 
und Reform des poluiſchen Eherechts, einer Aufgabe, deren 
Löſung großen Schwierigkeiten begegnet. Ueber die Entwürfe 
fiir das neue Eherecht hat man ſich mit Rückſicht auf die ver⸗ 
ſchiedenartige religiöſe, pfychologiſche und ethiſche Einſtellung 
der polniſchen Bevölkerung noch nicht einigen können, ſo daß 
nach einem Kompromiß zwiſchen den ſtark auseinandergehen⸗ 
den Anſichten der Sachverſtändigen geſucht wird. Doch laſſen 
ſich ſchon heute die Umriſſe des künftigen polniſchen Eherechts 
und der Scheidungsklage in ihrer vorausſichtlichen Neu⸗ 
reglung erkennen. war 

Der Kompromißentwurf für das Ehegeſetz bricht endgültig 
mit der Obergewalt der Kirche und ſußt uf dem Grundſatz 


der freien Wahl, Er geſteht Gewiſſensfreiheit zu, berückſichligt 


aber die perſönliche Ueberzeugung in ſchonender Weiſe. Hier⸗ 
aus ergibt ſich, daß das künftige polnische Ehegeſetz dem Ge⸗ 
wiſſen des Menſchen nicht nur zwei Wege zur Wahl, kirch⸗ 
liche oder zivile Trauung, anheimſtellt, ſondern noch eine 
dritte Möglichkeit offenläßt, und zwar das Eingehen einer 
lirchlichen und zivilen Ehe, ohne Beobachtung einer vorge⸗ 
ſchriebenen Reihenfolge, nur unter Innehaltung einer beſtimm⸗ 
len kurzen Friſt. a 

Die Eheſcheldung ſoll in folgender Weiſe geregelt werden. 
Eine kirchlich geſchloſſene Ehe unterliegt ausſchließlich dem 
Kirchenrecht; eine Scheidungsmöglichteit beſteht in dieſem Falle 
nicht, denn das Geſetz nimmt an, daß Leute, welche die Zivil⸗ 
ehe nicht anerlennen, auch von vornherein freiwillig auf die 
Lösbarkeit ihres 1 verzichten. Eine Zivilehe dagegen 
lann Adee geſchleden werden, aus Gründen, die das Geſetz 
im einzelnen feftlegt, und zwar jo, daß eine Ehe, die ſowohl 
vor dem Standesamt als vor der Kirche geſchloſſen iſt, die 


Zivilſcheidung erlangen kann und die geſchiedenen Ehegatten 


nochmals heiraten dürfen, doch zum zweitenmal nur noch 


zivilrechtlich. 


Mädchenhandel in Aegypten. 


Eine der ſchlimmſten Stätten des internationalen Mäd⸗ 
chenhandels it Alexandria. In den letzten Jahren iſt eine 
große Anzahl Ausländerinnen in Begleitung von Zuhäl⸗ 
tern nach Aegypten geſtrömt. Der Handel iſt gut organi⸗ 
ſiert. Kaum ein Dampfer gus Frankreich legt in Alexandria 
an, ohne einen franzöſiſchen Zuhälter mit einem oder 
mehreren Mädchen, die er auszubenten gedenkt, unter ſeinen 
Paſſagteren zu zähleu. Es wurde nachgewieſen, daß ſich die 
Organiſation bis nach Marſeille erſtreckt, wo die Polizei vor 
einiger Zeit auf Nachrichten aus Aegypten hin ein Neſt von 
Mädchenhändlern aushob, die Mädchen für die Fahrt nach 
Aegypten anwarben. In einem Falle entdeckte die Hafen⸗ 
polizei in Alexandria fünf Mädchen, die als Seeleute ver- 
kleidet eintrafen. 

Die engliſchen Kouſulate paſſen ſehr ſcharf auf, und ein 
britiſcher Staatsangehöriger kann die gewerbsmäßige Un⸗ 
ſittlichkeit kaum lange betreiben, ohne entdeckt zu werden. 
Franzofen aber führen in Alexandria und Kairo zu hunder⸗ 
ten ein liederliches Leben — 0 


auf Koſten jener unglücklichen Frauen und Mädchen 


Ganz in der Nähe des franzöſiſchen Konſulats in Alexandria, 
au einer Hauptſtraße der Stadt, liegt ein Café, das zwar 
äußerlich einen ruhigen und anſtändigen Eindruck macht, 
das jedoch von niemanden beſucht wird, der etwas auf ſeinen 
guten Ruf gibt. Es iſt eine Art Klubhaus franzöſiſcher Zu⸗ 
hälter, die ſeine einzigen Beſucher find. Der Polizei iſt das 
dunkle Treiben zwar bekannt, aber das franzöſiſche Konſulat 
kümmert ſich nicht darum. Dem Spieltenfel wird dort ſehr 
gefröhnt, auch von den verkommenen Weibern ſelbſt. 

Es iſt nicht ganz leicht, eine Erklärung dafür zu finden. 
daß ſolches Gelichter unbehelligt landen kann. Natürlich 
haben dieſe Leute und ebenfo auch ihre bedauernswerten 
Opfer, die mit allerlei Schlichen und Knifſen eingefangen 
werden, einen ordnungsgemäßen Paß. Im Grunde iſt es 
immer wieder die alte Geſchichte. Ein gewiſſenloſer Schurke 
ſplelt in Paris den anſtändigen, gutſitnierten Großkauf⸗ 
mann, macht ſich an junge, hübſche Frauen und Mädchen 
heran, verliebt ſich ſcheinbar Hals über Kopf in fie und 
überredet ſie, mit ihm nach Alexandria zu kommen, wo er 
ſie heiraten wird. Bei der Ankunft in Alexandria macht er 
dann den Vorſchlag, zunächſt einmal an Land zu gehen, um 
feine Mufter auf die gute Nachricht vorzubereiten. Er wolle 
ſeine Braut dann, nachdem ſie alle Formalitäten vor den 


0 


Behörden erledigt habe, außerhalb der Zollſchranken erwar⸗ 


ten und ſie in ſein Heim führen. 6 

Die meiſten Mädchenhändler ſind alte Verbrecher. Von 
allen Verhafteten wurden in den letzten Jahren die Finger⸗ 
abdrücke genommen und nach Paris geſchickt. Dabei ſtellte 
ſich heraus, daß dieſe Leute ſämtlich bereits vorbeſtraft 
waren. Im Gegenſatz zu den frauzöſiſchen Behörden geht 
das italieniſche Konſulat mit äußerſter Schärſe vor, und es 
iſt daher ſelten, daß ein Italiener in Aegypten eine Frau 
mit gewerbsmäßiger Unzucht ausbeuten kann. 


bloße Deportation ohne weitere Folgen. Trotz aller Ueber⸗ 
wachungsmaßregeln gehen immer noch rege Sklaventrans⸗ 
vorte aus Afrika über das Rote Meer und den Golf von 
Aden nach Alten. Auch die Pilgerſahrten nach Mekka wer⸗ 
den als günſtige Gelegenheit benutzt, um junge Mädchen auf 
die Sklavenmärkte zu ſchmuggeln. Dort gehen Sklaven⸗ 
handel und der Handel mit — nicht nur weißen — Mädchen 
Hand in Hand. Habſucht und Erwerbsaier ſchrecken eben 
vor keinem Verbrechen zurück und verſuchen es trotz aller 
Wachſamkeit der Behörden doch immer wieder, den Geſetzen 
ein Schnippchen zu ſchlagen. Deshalb bietet ſich den inter⸗ 
nationalen Organiſatlonen zur Bekämpfung des Mädchen⸗ 
handels nach wie vor ein reiches Betätigungsfeld. 


— 


| Lange Jahre 
harter Zuchthausarbeit wirken weit abſchreckender als die 


Die Hünde meiner Mutter. 


Von Theodor Thomas. 


Als Junge habe ich vor den Händen meiner Mutter eine 
große Scheu gehabt. Aus zweierlei Gründen: Sie war Ar⸗ 
beiterin in der Dresdner Möbelfabrik von Türpe jun. Ihre 
Beſchäftigung beſtand in Polieren von künſtlich gebogenen 
Möbeln. Die Hände ſind ſtändig mit einer dicken Kruſte 
Politur bedeckt geweſen. Große Riſſe hatten ſich von der 
ätzenden Maſſe in die Flächen eingefreſſen. Bei rauher 
N und Kälte ſtöhnte ſie auf wie ein verwundetes 
Tier. 

Kam ſie abends nach Hauſe, dann hielt ſie ihre beiden 
ſchwarzen Flächen vor Qual an den warmen Ofen, aber nicht 
lange, ſie mußte ja nun mit den ſchmerzenden Wunden ihre 
häuslichen Arbeiten verrichten, mußte in Sodawaſſer pant⸗ 
ſchen, mußte hunderterlei Arbeiten verrichten, die ſie jedes⸗ 
mal vor Schmerz aufſchreien ließen. Ich ſehe ſie noch, wie 
ſie ſtöhnend vor dem kleinen Waſchzuber ſteht, ihre armen 
Hände aus der heißen, ſcharfen Brühe zuckend zurückzieht, 
weil die Wunden ſie peinigen. Küſſen hätten wir dieſe 
Hände müſſen, aber wir hatten Scheu vor ihnen, wir ſchämten 
uns ihrer. 

Einmal erinnere ich mich, daß ſie dem Vater mit ihren 
Händen ins Geſicht griff., um ihn ſchmeichelnd die Backen 
zn ſtreicheln. Er aber fuhr auf: 

„Geh mit deinen ſcharfen Krallen weg, du zerkratzt einen 
ja die Backen!“ ſchimpfte der Vater, der es vielleicht gar nicht 
jo meinte, aber Mutter ſchlich tränenden Auges in die Küche 
und betrachtete ihre Hände. 

Das alles fiel mir erſt ſpäter ein. 
habe ich dieſe Hände genau ſo verabſcheut. Die Mutter, die 
von morgens ſechs bis abends ſieben au der Polierbank 
ſtand, die dann wie ein gehetztes Wild nach Hauſe ſtürmte, 
um die Kinder und den Haushalt zu verſorgen, mußte dul⸗ 
den, daß ihre Hände wegen der Zeichen fleißiger Arbeit ver⸗ 
abſcheut wurden. Wenn ich heute eine Dame ſehe, die ihre 
gepflegten Fingerchen wie ein koſtbares Kleinod vor ſich hält, 
die ſo viel Zeit dazu braucht wie meine geplagte Mutter für 
fremde Stuhlbeine, wenn ich ſehe, wie Männer ſolche Finger 


Damals — ja damals 


küſſen, dann ſteigt mir immer das Bild meiner Mutter auf, 


an deren Händen das rohe Fleiſch durch die ſchwarze Po⸗ 
liturmaſſe ſchimmerte, dieſe Hand, die alle entrüſtet weg⸗ 
ſchoben, wenn ſie zärtlich ſein wollte. € 

Wir Kinder ſchämten uns vor dieſem Zeichen ſchwerer 
Arbeit. Gingen wir irgendwohin, wo die Mutter ihre 
Hände brauchen mußte (gewöhnlich hielt ſie ſie ſchamhaft 
unter ihren Umſchlagtuch verborgen), dann wurde ich ver⸗ 
legen. Ja, andrer Kinder Mütter hatten ſo ſchöne, weiche, 
weiße Hände . . 

Ich erinnere mich, daß, wenn ſie jemand die Hand zum 
Gruß bot, dieſe öfter ſtaunten ob der harten Berührung, ſie 
ſchreckten ordentlich auf. Das alles war für mich unan⸗ 
genehm, ich ſchämte mich meiner Mutter, Am ſchlimmſten 
aber berührte es uns, wenn wir von andern Jugenß unden 
deswegen achänfelt wurden. Kinder können in ſolg, „ Din⸗ 
gen hart ſein. Und wir hatten deren viele, die es waren. 

„Deiner Mutter ihre Pfoten ſehen aus wie Aſphalt. 
Oder: „Du haſt dir wohl von deiner Mutter ihren gepflaſter⸗ 
ten Klauen die Haare kämmen laſſen.“ ; 

Solche und ähnliche Reden mußten wie hören. Wir 
ſchlugen wohl mal zu, aber ohne innere Wärme, wir ſpürten 
ſo etwas wie eine Berechtigung in dieſen Anklagen. Es war 
für mich als Kind faſt ein Erlebnis, wenn ſich eine ſchöne, 
Nd Frauenhand mit- mir abgab, ich ſehnte mich ordentlich 

anach. - 

Meines Lehrers Hände waren nicht weich wie Samt und 
wie ein Kiſſen gepolſtert, ich fand es als höchſte Zierde, ſolche 
Hände zu haben 


Eine Backpfeife von ihm wurde veredelt durch ſeine molli⸗ 


gen, fünfmal geſpaltenen Polſter, während, wenn meine 
Mutter zuſchlug, es war, als ob man ein Brett ins Geſicht 
bekam. Das war der zweite Grund, der mich gegen die 
Hände meiner Mutter einnahm, ſie eigneten ſich wirklich nicht 
zum Ohrfeigen. 

Oft hörte ich im Hauſe andre Frauen von den Händen 
meiner Mutter ſprechen. Nicht immer mit Anerkennung, 
was ſie leiſteten. Mutter war durch die Fabrikarbeit hart 
und kurz, hatte keine Zeit zu Treppenhausgeſprächen. Das 
machte die Frauen gegen ſie eingenommen. Der Mutter ge⸗ 
ſchah oft bitterer Unrecht und die Hände waren Gegenſtand 
von witzigen Worten. 

Aber ich hatte damals nie den Mut, die Mutter zu ver⸗ 
teidigen. as habe ich, als ich verſtändig wurde, nicht für 
ſchöne Worte für meiner Mutter Arbeitsmale gefunden, 
deren wir uns damals ſo ſchämten. 

In meinem ſpäteren Leben ſah ich viele Frauenhände, 
doch nichts nötigt mir mehr Reſpekt ab als die Ehrenzeichen 
der Arbeit in den Handflächen, die zerſchunden, riſſig ge⸗ 
ſprungen, beſchwielt als offene Wunden eine ſtumme, aber 
deſto gewaltigere, Sprache reden . 


Das friedliche Ende einer Frauenrechtlerin. 


Auf ihrem Landſitz in der engliſchen Grafſchaft Worceſter 
ift ſoeben die hochbetagte Vorkämpferin der amerikaniſchen 
Frauenbewegung geſtorben, deren Lebensabend im denkbar 
ſchärfſten Gegenſatz zu ihrer ſtürmiſchen Jugend ſtand. Im 
Jahr 1838 zu Homer im Staat Ohio geboren, hatte es ſich 
Victoria Claflin Wood Hull Martin ſchon als blutjunges 
Fädchen angelegen ſein laſſen, gemeinſam mit ihrer Schweſter 
als Kämpferin für die Gleichſtellung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts mit Eifer und Hingabe einzutreten. Das war zu 


einer Zeit, als das Wort Frauenrechtlerin noch einen höchſt 


unangenehmen Beigeſchmack hatte, ein höchſtes wagemutiges 
Beginnen. Die beiden jungen Mädchen gründeten eine 
Wochenſchrift, in der ſie mit ungebändigter Heftigkeit gegen 
die Moralanſchauungen der damaligen Zeit, beſonders auf 
politiſchem und ſexuellem Gebiet, zu Felde zogen. Aber die 
Zeitſchrift genügte den Schweſtern ſchlleßlich nicht mehr. Sie 
nahmen ihre Zuflucht zur unmittelbaren Propaganda durch 


das Wort und ſchreckten ſelbſt davon nicht zurück, gegen dien 


als Feſtung des ſtarken Geſchlechts angeſehene Nennorker 
Börſe Sturm zu laufen. Die Polizei erhielt Befehl, die 
ſtreitluſtigen jungen Damen zu hindern, öffentliche Reden zu 
halten. Vietorig wußte aber durch alle möglichen Kriegs⸗ 
liſten und Verkleidungen dem Redeverbot ein Schnippchen 
zu ſchlagen. Sie wurde wiederholt ſeſtgenommen und zu 
Gefängnisſtrafen verurteilt. Im Jahre 1877 ſetzte fie ſogar 
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durch, von der Partei für die Erkämpfung der politiſchen 
Rechte der Frau als Kandidatin für die Präſidentſchaft der 
Vereinigten Staaten aufgeſtellt zu werden. Bald darauf aber 
erfolgte ein tiefgehender Geſinnungswandel, der de be⸗ 
stimmte, ſich aus dem lärmenden Kampf in den Frieden der 
engliſchen Stille zu flüchten. In London heiratete ſie in 
zweiter Ehe den Bankier Richard Martin. Dieſe Verbin⸗ 
dung zwiſchen einem typiſchen Vertreter britiſcher Nüchtern⸗ 
heit und konſervatlver Geſinnung und der amerikauiſchen 
Revolutionärin ſchien zwar ein Paradox, geſtaltete ſich aber 
zu einer Ehe, wie ſie glücklicher nicht gedacht werden kann. 


Die „unterdrückten Frauen“ proteſtieren. 


Herr Levine hat nichts zu lachen. 

Nicht ohne ironiſche Bemerkungen gloſſieren amerilaniſche 
Blätter den offenen Brief, der kürzlich in der „New Nork 
Tribune“ erſchienen iſt und die Unterſchrift von Frau 
Swinnitan, der Präſidentin der „Vereinigung der unter⸗ 
drückten Frauen“ trägt. Die Unterzeichnerin wendet ſich 
im Namen ihrer unterdrückten Schweſtern an alle ameri- 
tapiſchen Frauen, die fie zu einem Feldzug gegen den 
pflichtvergeſſenen Charles Levine aufruft, der es gewagt hat, 
den Atlantik zu überqueren, ohne ſich vorher der Zuſtim⸗ 
mung feiner beſſeren Hälfte zu verſichern. In ebenſo 
leidenſchaftlichen wie heftigen Worten erhebt ſie in ihrem 
oſſenen Brief die Anklage gegen den armen Charles, der 
fich über die Gebote der ehelichen Pflicht jo aröblich hin⸗ 
wegzuſetzen gewagt habe. In den Augen der Auklägerin 
iſt fein Verbrechen ſo ungeheuerlich, daß fie an die Ber⸗ 
liner Polizei das Erſuchen richtet, ihn feſtzunehmen und 
in Stetten nach der Heimat zur Abbüßung ſeines Ver⸗ 
brechens zu ſenden. Nun, Levine, der ſchlimmere Gefahren 
beſtanden hat, wird ſich auch durch dieſe ſchreckliche Drohung 
nicht einſchüchtern laſſen. 


Frauen in leitenden Staatöftellen, In dem amexikant⸗ 
ſchen Bundesſtaate Penuſylvanlen wurde Frau Me. Cauley 
zum Wohlfahrtsſekretär im Staatskabinett ernannt. Sie tft 
geprüfte Krankenpflegerin und hat ſeit langem hervorragend 
auf wohlfahrtspflegeriſchem Gebiete gearbeitet, — In Süd⸗ 
auſtralien und Tasmanien ſind Frauen zu Friedensrich⸗ 
tern ernannt worden. — In London erhlelt eine Frau einen 
leitenden Auſſichtspoſten im Telegraphendienſte. — In 


Das 


ehr, die eine kleidſame, echt 


in der Muſterung iſt, kaun für 


allein üblichen ganz ſchlichten 


3 3189. — Dirnditleid aus bunt⸗ 
bedrucktem Muſſelin mit einfarbig 
grünem und weißem Material kom⸗ 
biniert. Der boleroartigen Taille 
ſchließt ſich der aus den verſchiedenen 
Stoffen zuſammengeſetzte Rock an. 
Blenden: und Schleifenſchmuck. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44 und 48, für je 
90 Pf. erhältlich. 


J 3186. — Dirndlkleid aus geſtreif⸗ 
tem Indanthrenſtoff, der für die an⸗ 
liegende Taille längs und für den 
weiten Rock quer verarbeitet ft. 
Großer Kragen mit Aach um 
rung; vorn Schnürverſchluß. Lyon⸗ 
Schnitt, 5 44 und 46. für je 


1 


9% Pf erhältlich. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für 


J 3145. — Apartes Dirndltleid aus je 90 Pf. erhältlich. 


einfarbigem und geftreiftem Taft. 3143. — Dirnolkleld, beſtehend ſatin mit weißem Fichu⸗Kragen, den Mieder ergänzt eine weiße Blufe mit 
A 0 fat iffedlameln 105 bleufarbener Tallle und ge⸗ eine ſchmale Rüſche begrenzt. Die Puffärmelchen. Weiter Rock mit 
Fichu⸗Kragen ift unten bogig aus- muſtertem weitem Rock mit abftehen-e Garnierung des Rockes bilden Blen⸗ ſchrägkarierten, übereinanderjallenden 


Die Schoßtaille m 
geſchnitten. Weiter Rock, in geradem den Tütentaſchen. 


und ſchrägem Fadenlauf verarbeitet. Größe 44 und 48, für je 90 Pf. erh. für je 90 Pf. erhältlich. und 46, für je 90 Pf. erhältlich. 


Normungsbeſtrebungen im Haushalt. 


Aus voltswirtſchaftlichen Gründen wird zur Zeit eifrig 
an der Normung hauswirtſchaſtlicher Geräte gearbeitet. 
Wie die Reichstagsabgeordnete Dr. Marie Eliſabeth Lüders 
im Induſtrie⸗Ausſchuß bei der Begründung des von ver⸗ 
ſchiedonen Frauenverbänden eingebrachten Antrages auf 
Typiſi erung und Standardiſierung der Haushaltungsgegen⸗ 
ſtände ausführte, ſind in Deutſchland 12 Millionen Haus⸗ 
haltungen mit 19 Millionen hauswixtſchaftlich tätigen Frauen 
vorhanden, Eine unrationelle Verſorgung der Haus⸗ 
Haltungen fällt alfo ins Gewicht. Unrationell aber iſt es, 
daß beiſpielsweiſe eine einzige deutſche Firma allein 238 
verſchiedene Muſter von Roſtſtäbchen für die Kochherde 
fabriziert, eine andere nicht weniger als 285 verſchiedene 
Sorten von Herdplatten mit zwei oder drei Kochlöchern her⸗ 
ſtellt und vieles andere mehr. Die Hausfrauen werden es 
deshalb dem deutſchen Normenausſchuß Dank wiſſen, daß 
er ſetzt unter Heranziehung der Fabrikanten, Händler und 
Koniumenten Flaſchen und Kochtöpfe bearbeitet. Die Be⸗ 
ſchaffung der Erſatztefle (Deckel, Flaſchenverſchlüſſe) wird 
außerordentlich erleichtert, wenn nur jo viele Größen und 
Formen in den Handel kommen, wie aus praktiſchen Grün⸗ 
den erforderlich ſind. Dabei ſpart die Hausfrau und durch 
fie auch wieder die Volkswirtſchaft. 


gemeinern: die beiden Glöckchen aus ſchön bemaltem Silber 


eee „ e e eee eee? 


Unſere jungen Mädchen ſchätzen die reizenden Dirndltleider Volantrock ſowie die abſtehenden Täſchchen und Schößchen 
N 


mmerlich und dabei praftifche haben auch die Schürze ent 
t in den Farben und originell kein Dirndltleid denkbar ſchlen — Reizend wirkt immer ie 
leſe netten Kleidchen verwendet Bluſe aus weißem Batiſt oder Volle mit den kurzen welten 
werden, vom eleganten Taft bis zum SH AEN, foliden Baum. Puffärmelchen, die unter dem melſt vorn geknöpften Miedern 
wollmuſſelin und Satin. Ausſchlaggeben 

geſagt, die Farbe. Auch durch die Kombination von einfarbie Fichu aus weißem Batiſt oder Opal außerordentlich beliebt, 
em und gemuſterten Stoff erzielt man reizende Wirkungen; da es durch häufiges Auswechſeln die Kleider ſtets friſch und 
babel ift es gleichgültig, ob der gemuſterte Stoff für das Leib- adrett erſcheinen läßt. Auch eine bunte Seide kann hierfür, 
det wird. Von der ehemals vorausgeſetzt, daß ſie zum Kleid genau paßt, verwendet wer⸗ 
Dirndlkleivform iſt die Mode, den. — Zu beachten iſt für unſere „Dirndl“, daß fie ſich mit 
die die Abwechflung liebt, mehr und mehr abgekommen, Statt ihren Schuhen, Strümpfen, Schmuck uſw dem Geſamtbild 
deſſen trägt man heute die entzückendſten Phautaſiekoſtüme in anpaſſen; ein Fehler auf dieſem Gebiete kann bie irkung 
den aparteſten Stoſſ⸗ und Farbkombinatlonen. Der ſehr welte dſeſer an ſich fo netten Kleider verderben. A. K. 


racht find. Alles, was lebha 


chen oder für den Rock verwen 
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Glasgow führt Fräulein de la Barra, die Tochter des chlle⸗ x 
niſchen Konſuls, die bisher Sefretärin ihres Vaters Ber re . 


die Konſulatsgeſchäfte in Abweſenheit ihres Vaters. 


N 
— meer 4 0 
Revolüllon wegen einer Filmdioa. 1 Die Frau 


Allzuviel Verehrer. — Sie iſt 100 Dinar wert. 


Eine deutſche Filmgeſellſchaft drehte in dem kroatiſchen 
Dorf Seſtina unweit von Agram einige Außenaufnahmen. 
Der Film ſpielte vor der Kirche. Die Ortseinwohner hatten 
beſch Abit. e Volkstracht angelegt und waren als Statiſten 

eſchäftigt. 


Der weibliche Filmſtar erregte das Wohlgefallen und die 
Bewunderung der männlichen Dorfjugend, die den Auf⸗ 
nahmen zuſah. Einer der Bauernburſchen ſagte in über⸗ 
lautem Ton: „Für die gebe ich gern 100 Dinar!“ Während 
der Filmſtar über dieſes allzu deutliche Kompliment tief er⸗ 
rötete, ging der in feiner Arbeit geſtörte und wahrſcheinlich 
auch in die Diva verliebte Regiſſeur auf den vorlauten 
Burſchen zu und gab ihm eine ſchallende Ohrfeige. 

Dies war der Anlaß und Auftakt zu einer Revolutlon 
aller Dorfbewohner, ſowohl der Zuſchauer wie auch der als 
Statiſten Beſchäftigten, gegen die filmenden Städter. Die 


beſtimmt in den meiſten Fällen die Einkäufe in 
der Familie. Sie wählt nicht nur den Gebrauchs⸗ 
gegenſtand aus, der angeſchafft werden ſoll, 
ſondern beſtimmt auch die Wahl der Möbel und 
Kleider, ſie beſorgt die Einkäufe für Küche und 
Keller. Die Angebote der Geſchäftswelt erreichen 
in der „Lodzer Volkszeitung“ einen gewaltigen 
Kreis von Frauen, denn die Frau lieſt gerne die 


„Lodzer Volkszeitung“ 
und 
ist die aufmerksamste 
Leserin der Anzeigen! 


nn 
r nose 


11 d reh der ane e ST ar nad v 4 fr 
abbrechen un hleunigſt flüchten. er Film aber blieb un⸗ TE EEE TTT Be 
beendet und die Aufnahmen, die man in Seſtina begonnen rA A , e e Y οͥe “sm 
hatte, werden wahrſcheinlich in einem anderen Dorfe ge— Der letzte Verſuch. Der Hausherr flüchtete vor ſeiner 1 
dreht werden mitffen, eigenen Geſellſchaft in das Schlafzimmer. Dort fand er feine 


Frau mit einem kalten Umſchlag um den Kopf, gleich ihm 

EN von den ſchrecklichſten Kopfſchmerzen geplagt „„Ich kann 

Strumpfbünder mit Glöcchen. dieſe Leute nicht länger ertragen,“ ſeufzte er. — „Ich auch 

nicht,“ ſagte ſie, aber ich kann ihnen doch unmöglich ſagen 

Mit Charleſton und Black-Bottom hat es begonnen: dle daß fie nun endlich gehen ſollen. — „Nein, nein, natürlich 
Tänzerinnen nähen ſich zwei kleine Glöckchen an ihre Strumpf: | nicht. Aber weißt du, ſetz' dich doch mal aus Klavier und 

bänder, dle fo angebracht find, daß man fie unter dem Rock ſpiele was!“ 
0 ie 0 ie je J 5 4 7 

gerade noch ſchwingen ſieht Jetzt ſoll ſich die Mode verall Anſchauungs unterricht. Die Lehrerin will den ode 

werden in Paris auch bereits zum Abendkleid getragen, und Mane LG Ae abe n diemeften 
zwar nicht mehr „oben“, jondern unten an den Knöcheln. Der | Schritten vor ihnen auf und ab. Als fie dann die Hlaſſe 

Effekt ſoll übrigens, beſonders bei einer größeren Damen- fragt, wie fie denn gegangen ſel, ruft ein Junge von der 
geſellſchaſt, allerllebſt fein, letzten Bank: „O⸗beinlkg, Freilein.“ r 


moderne Dirndlkleid. 


ehrlich gemacht, ohne die früher 


iſt nur wie bereits getragen wird. — Daneben iſt heute auch der Kragen oder das 


3.3188. — Apactes Dirndltleid aus 
bedructem und einfarbigem Seiden⸗ kariertem und ſchwarzem Taft. Das 


NN 4 
| 
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Lyon⸗Schnitt, den. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 48. Volants. Lyon-Schnitt, ee 44 


* 


Bratwürſte platzen oft trotz aller Vorſicht, ſeben dann 
häßlich aus und werden trocken. Um dies zu vermeiden,. 0 
wäſcht man ſie in lauem Wafler ab, trocknet ſie und legt Na. 
ſie auf die dazu zu kochenden Kartoffeln oder auf Kraut, del 
läßt fie eine bis zwei Minuten kochen, dreht fie dann 
vorſichtig um und läßt ſie auf der anderen Seite ebenfalls 
Hafen reinigt man, indem man fie mit kaltem Waſſer ein wenig kochen. Doch ſoll das Gefäß nicht zugedeckt fein. 
füllt und einen Eßlöffel voll trockenen Moſtrich bineinglbt. Dann nimmt man die Wirte heraus, trocknet fie ab, 
Dann ſchüttele man den Inhalt kräftig, laſſe ihn eine wendet fie in Mebl und legt fie in ſiedendes Fett, wo fie 
halbe Stunde in der Flaſche und ſpille ſorgfältig mit braun gebraten werden. Auf dieſe Weiſe platzen ſie nicht Sg. 


klarem Waſſer nach. a und ſchmecken ſehr gut. 115 Hi 
U - » J 1 
Abgenutzte Levbermöbel reibt man mit einem in Terpentin Gewaſchene Kleider find zum Trocknen ſtets auf einen Bgel Mop 
getauchten, welchen Tuche ab. Hartnäckige Flecke behandelt zu bängen, wenn man die üblen Falten und Kniffe vers ara 
man mit [ötbasem Eitiowaiter und bubt bas Reber, nachdem meiden will. ian 
aalaetgoänet e mis: derten e e 1 auf a e e ai e . 
Leere Zündholzſchachteln benutze man zum Beueranmaden, ermeidet man, wenn ſie erſt na em Trocknen m den 
indem man fie mit den Abfällen und Enden verbrauchter reichlich verdünnter Stärke geſtärkt und danach gebügelt der 
e Heinen Shwartenftüdien, Lichtſtüumpfen uſw. werden e. 
de Sie ergeben ſebr gute Zünder. x e he . Ar Hodalanz,, 19 7 1700 un Fu Sr 
9 . em Reinigen mit einem weichen, ganz le mit einig 1 
f e entfernt man aus weißen Stoffen mit ſaurer Tropfen Del getränktem Tuche hofiert werden. 3 N Alle 
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ö Lenczyckaſtr. 3, fein erſtes 


Loder 


Heute: 


In den 
Hauptrollen: 


[Stiftungsfeſt 


Im Programm find unter anderem vorgeſehen: 


Geſang, Flobertſchießen. 


if. 


ein 


Zum Tanz ſplelt ein gutes Oeccheſter auf. 
Alle Mitglieder des Jugendbundes ſowie der Partei ladet 


der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Hierdurch meiner geſch. Rundichaft zu gefl Kenninksnahme, daß 


— 
— 


Dr. med. 


N. Stupel 


Szrolna 12 
Haut-, Haar ⸗ u. Geſchlechts · 
leiden, Licht⸗ und Elektro 
therapie (Röntgenſtrahlen 
Quarzlampe, Diathermie) 
Empfängt v. 8—9 abends 


) 


lee 


Kinderwagen, 


F Woll handſchuh 
ieatzen zu Holzbettſtellen 0 an uh⸗ 
tent“ ünſtigſten 

een de itrider 


ich mich von meinem Bruder Robert Adler, bisher. Mitinhaber der 


Herren⸗Schneider⸗Werkſtatt 


vo mals 
Gebrüder Adler, Lodz, Kilinſkiego 129, 
ſeparlert habe. — Meine Weılftatt befindet ſich jetzt im Haufe Kilin⸗ 
ſtiego 108, Ede Nawrot, und empfehle mich weiter dem Wohlwollen 
des geſch Publikums unter Zuſicherung elner prompien u. ſoliden Aus» 
führung aller in mein ad einſchlagenden Arbeiten zu mäßigen Breijen, 
N Hochachtungs voll Julius Adler, Herrenſchneider. 


Dr. 
J. Hilberſtrom 


Zielonaſtr. Nr. 11 
Haut⸗ und veneriſche 
Krankheiten 


Sprechſtunden v. 3—6 u. 
von 8—9 abends. Sonn: 
tag von 9—1 Uhr. 


Beton: Brunnen: u. 
Brückenröhre 
auf Lager, Trottoirplat⸗ 


— 


Dol ie el lug 


Salliriſch eroliſche Komödie aus dem Leben der Großſtadt. 
Henny Porten und Livio Pavanelli. 


Bemerkung! Ab Dienstag. d. 18. d. M., Harry Liedtke und Biviani Gibſon in der bezauberndſten Operette „Gräfin Mariza“. 


Alexandrow. 


Der Jugendbund der Alexandrower 
| Ortsgruppe der D. S. A. P. 


beranſtaltet am 3. Juli ab 2 Uhr nachm. im Garten des Turnvereins, 


Der 799 
Ne Konſtantynower 
Sportklub (K. K. s.) 


veranſtaltet heute, Sonntag, d. 26.1. M., 
im Garten des herrn Seiler ein großes 


Garten⸗ 


‚Sportjeit 


Tr. 2 
verbunden mit leichtathletiſchen Wettkämpfen 
(Fünfkampf. Flobertſchie zen, franzöſiſchen Rings 
kämpfen, Boxkampf) u. a. Attraktionen, Eine aus- 
gezeichnete Tanzmufik liefert das 31. Kanſower Schützen⸗ 
regiment. Büfett am Plage. Tanz. 

Der Ausmarfh findet um 2 Uhr nachmittags von der 
Schweikeriſchen Fabrik aus ſtatt. der Garten iſt für 
Ausflägler von 8 Uhr morgens an geöffnet. 

Bei ungünſtiger Witterung wird das Feſt verlegt. 


Zodzer Sportverein 
„Pogon“ 


Heute, Sonntag, d. 20. Junf, veranftalten wir 
im Garten, Zaclsze“ in der Rzgowſkaſtr. 50 ein 


Sartenfeſt 


verbunden mit ſportlichen Darbietungen, u. a. Fußball ⸗ 
wettſplel auf dem angrenzenden Sportplatz zwiſchen 


L. Sp. u. T. B. IB Pogon | A 


zu dem wir alle unfere w. Mitglieder und Gönner 
böfl. einladen. 


Reichhaltiges Büfett am Platze. — Tanz. 
Beginn 2 Uhr nachmittags. 


87 


ET: Lodzer Sport: und 
— — Turnverein. 


HHN 
J Heute, Sonntag, den 26. Juni I. I, 


veranſtaltet unſer Verein auf dem 
Sportplatze, Zalonina 82, ab 10 Uhr vorm., ein 


Vereins⸗Preisturnen 
und nachmittags ab 4 Uhr ein großes 


Schauturnen 


mit reichhaltigem Programm, abends Tanz im 
Saale, wozu alle Mitglieder nebſt werten Ange 
hörigen, jowie Gönner des Vereins ergebenſt ein 


(Belblatt) 8 


Der Ehemann auf Urla 


(Kammermuſik) 


ira 


Billiges Angebot!!! 


Stehſpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. % 


— | 02 40 · 61 


rent. 
4002 


Schloſſerwerkſtatt 


Bronislaw Przeradzki 


Lodz, Petrikauer 128 

rechte Ofſfizine, 3. Eingang 
empfiehlt ſich für Reparaturen und Reno⸗ 
vierungen von Schreibmaſchinen, Näh⸗ 
maſchinen, Motorrädern, Rovern, Gram⸗ 
mophonen uſw. 678 


wa 
Achtung! 
Diverſe Malerartikel 


Malerfarben, Künſtlerſarben, Buntfarben 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkuerenzpreiſen 


Rud. Noesner, Lodz. 


2 


n ne f DD Se 1 t d Dachziegel auf | adet die Berwaltung 
rikaueeſtr. 73. im Hofe ten, wird ins Haus Rebe en un achziegel auf] ade . 
FE 22 42968. 85 Nowo» Beſtellung, liefert G. petelch, NB. Bei ungünftiger Witterung finden die Vor⸗ Wulczanſka 129. 
SS | miejfta 7. 794 | Alegandıow, Waftas. 805 | führungen im Saale ſtatt. 788 
—— ———————8—88 88 
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hoch! 


—— * 


Roman uon Sudwig Wolff, 


(17. Fortſetzung.) 

„Marla Zangenberg ſucht eise Vorführdame.“ Die 
Brronin entfaltete die Zeitung und wies auf ein Inſerat 
Un. „Hier leſen Sie. Vorſtellung morgen zwiſchen neun 
Und zehn Uhr vormittags erbeten. Gihen Sie ſofort bin. 
Mıdı als binausgewrrfen zu werden, kann Ihnen nicht 


Paſſteren. Et was muß dir Menſch immer riskleren. Das 
diht nan mal nicht anders.“ 0 
Eyarlotıe biirachtete die Anzeſge. Es war nicht 


Tat, dieſen Weg zu gehen, ader hatte lie das Recht, 
ampfindlich zu fein und zu warten, dis ihre letzte Mark 


Dirbraucht war ? 


„Schönen Dank, Frau Baronin. Ich werde mich 


dil Frau Marta Zangenderg vorfiellen.“ 


„Hals: und Beindruch liebes Rind,“ rief die Baro, 
uin Barfelow und erhob ſich, um nach ihrem Zimmer zu 
gehen und ein wenig zu ruden. 

Eine halbe Stunde ſpäter tand Charlotte vor den 
Sdaufenſtern des Hauses Marla Zangenberg und [ab 
Sie Kelder Pilze vor ihren Augen tanzen. Ihr Herz 
Uopfie vor Anglt. Wer durfte es wagen, darch dieſe abr 
ſatchigebletende Tür etazune en, die von einem majıltät. 
ſch in Diener in ſchokoladenfardener Rioree bewacht wurde ? 


benachbarten Straßen nauen Mat und wagte endlich mit 
der Energie der Barzweiflang den Eintritt. Der Diener 
zog die Kappe und rik die Tär auf. 
Siren Sorten in den Laden, der nach Frauen und nach 
Allen Parfüms der Walt roch. 


freundlich an 
Charlotte entfernte ſich eingeſchüchtert, ſammelte in 


Charlotte trat unit |; 
Hat ablegen. 


Eine vornehme fange Dame ſchwebie lällıg deran 
neigte dobelts voll das Köpfchen zum Grub und fragte in 
der Haltung einer Prinzipeſſa der Hochrenaiſſancs: 

„Womt kann ich der Dame dienen?“ 

Verwirrt von ſo viel Wärde antwortete Charlotte 
zaghaft: 2 

„Ich möchte mit Frau Zangenberg ſprechen. 

Die vornehme jange Dame eniſchwebte und holte 
die Direktrice, Fräulein Zwölfer, derbel. 

„Garn Tag, and’ Frau. Was wollen S' denn von 
der Frau Zangenderg, wenn ich fragen darf?“ 

Fräalein Mizt Zwölfer war nämlich eine Wleuerin. 

„Ich möchte mich vorſtellen.“ 

Die Verkänferin wit der Renaiſſancebaltung zog ſich 
beleidigt zurück. „Ach fol” ſagie Fiäaletu 3 völfer. „Ste 
wollen als Manneq un —“ Sie wurde jädlings zornig. 

„Borhellung eiſt morgen zwiſchen neun und zihn. 
Können S' net leſen 7“ 

„Ich ne um Verzeihung. 
wahiſchetulich zu ſpät.“ 

Fidulein Zodifer prüfte neldlos Giſicht und Gestalt 
der fangen Frau. 

Cdarlottes Stimme ſchwankte, als fie demütig ſagte: 
„Blelleicht ilt es deute möglich. Ich bitte Ste fuhr.” 

„Rommen S' ſagte Fräulein 8wölfer gutmätig 
reſolut und ging mit Eyarloıte nach dem Büro, in dem 
Marla Zangenderg ite a Gatten, einem kleinen, zappligen 
Hrn, gegenäberlaß. 

PFıäuleis Zodifer erklärte mit ein paar gleich gültigen 
Worten die Sache. 


Morgen kommt ich 


Duich einin einzigen Blick ver ändigte ſich Maria 
Zangenberg mis idrer Direltrice, die Charlotte aufforderie, 
fie zu begleiten. 5 

Jr einer kleinen Garderobe mußte Charlotte idren 
Fräulein Z3wölfer ordnete mit einigen 
geschickten Griffen die Friſur Charlottes. 


„Schöne Haar daden S', das muß Ihnen der Neid 
Sogar acht, gell?“ 

Charlotte nickte, gerührt 

Zaſpruc der Direkirſce. 

„Und ſitzt zied'n S' das Pelzmanterl an. Koſtet 
uur dreißig auſend Mark.“ 

Eyarloıte blickte eniſetzt auf den kostbaren Mantel. 

Fräulein Zwölfer lachte: 

„Wenn S' bar bezablen, kriegen S' das Stückerl 
auch us zwanzigtanfend Mark. Wir laſſen mit uns 
reden. 

Dann mußte Charlalte in einem schimmernden Saal 
durch zwei rotſeldene Portieren dervortreten, langſam 
einige Stufen dinabſieigen und anf Frau Zangen derg 
zuſchreiten, die, linis und redis von Hern Zangenberg 
und Fräulein Zwdifer flankiert. anf einem Thronſeſſel lak 
und das Lorgnon vor die kurzſichtigen Augen bielt, Herr 
Zangenderg belsdie mit der Zunge feine Lippen und 
fiäftexte entzückt: l 

„Wie detamt fie gebt!“ 5 a 

„Steal“ mahnte Frau Zaugenberg vorwurfsvoll. 
Sigmund Zangenderg zog den Kopf ein. 

Als Cdarlotte zum zweiten Male die Stufen hinab⸗ 
ftieg, rief idr Frau Zangenberg enigegen: 

„Ste find engagtert, Frau Ditmar.” 

Eyarlotie erıdiete vor Freude. Wild ein Glück! 


laſſen. 
von deim freundlichen 


Wie gut waren die Meuſchen! 


Herr Zangenberg lächelte ihr zu und legte die Hände 
gegeneinander, als wollte er dem guten Ausgang des 


Stückes Beifall Hailden. _ 
Frau Zangendberg lächelte Charlotte f 


Marta Zangenberg erbob ſich. 

„Ste bekommen zweihundert Mark monatlich.“ 

„Dante. danke, ſtammelte Cdarlotte.“ 

Fiau Zangenberg ging, gefolgt von ihrem Maum, 
eilig aus dem Saal, ; 

Fräulein Zwölfer nahm von Charlotte den Pelz 
. mantel ab, der zwanzig: bis dreißigtanſend Mark koſtete, 
und fagte: wu 


= 


— 


Beiblatt) 
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Goldene „ Ausitelung . 
Medaille LE Nom 1926 


2 
Oskar Kahlert. Lodz 


Woö6lczahsBa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Slasſchleiſerei, Spiegels und Metallrahmenfabrit 
und Bernidlungsanftalt. 
Engros⸗ und Detailverkauf von: 
Hands, Stell: und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nideltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzivede. i 
Streng reelle Bedienung. 1845 
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Die reichſte Auswahl in 


Damen⸗Stoffen 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Tücher, Welßwaren in allen Sorten, Gardinen 
Hembenzehhire in jeder Preislage N 
Srep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken, wie auch strümpfe u. Socken 


empfiehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


EA 
1 in Graphiſche Auſtalt von 


J. Baranomwifi 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzprelſen aus, und zwar: 
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W PRÖCHNIEA 
Früher. Jetzt. 


Die Frauen haben mich gemieden. Wenn 
ich mich erklärte, war mir ſtets eine Ab⸗ 
ſage beſchieden. Die häßlichſten Damen 
wollten mit mir nicht verkehren. Ich ver⸗ 
lor gänzlich die Zuft zum Leben 


Hauptlager 
für Polen: 


10 ager. An 


wende man ſich an das 
Zl. 3.50 bei Nachnahme 


Nur at am HOHEN RING, 
u | Rzgöwska 2 befindet sich mein 


MÖBEL- 
MAGAZIN. amHOHENRING 


RzgowsKastr. 2 ist 21 


die billigste Einkaufsquelle fir MObel 
F. NASIELSKI, Tel. 43-08. 


Niedrige Preise.Langfristige Kredite. Mehriähr. Garantie 


Rzgowska 2, 


Dr. med. 


SR 


Womit iſt das erklärlich? Damit, daß ich 


FERMENTINA 


benutze, das einzige rationelle Mittel gegen Mundgeruch, welches die mikroſkopiſchen 
Anſteckungskeime vertilgt und dem Atem ein Aroma verleiht. 
FERMENTINA beſeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, ſtärkt 
das Jahnfleiſch und macht den Atem angenehm. 


Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 


Erhältlich in i en und Parfümerien. Vesand pro 765 BR, 2.75. Wo nicht erpälttih, 
e Verſand gegen Vorausbe 
or Nachahmungen wird gewarnt! 


Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte gefucht. 


PPC bbb . 
— v — ———— . — . 


Ich werde förmlich von den Frauen um⸗ 

worben. Ein Blick von mir macht jede 

Frau glücklich. Ich feiere jest unge⸗ 
wöhnliche Erfolge. 


zahlung von Zl. 3.— oder 


Jedes, ſogar das ſchmerzhafteſte 


Hühnerauge 


befeitigt in 2—3 Tagen 
Pflaſter oder Balſam 


PAWIROL 


Preis 75 Groſchen 


zu haben in allen Apotheken und Drogerie. 

Niederlage in 

der Drogerie 
Telephon 27:94. 

Chemiſche Fabrik L. Zawodny, Poznan. 


Arno Dietel, za, 
7101 43 


Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 
Memorandum, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pros 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


Für deutſche Dereine 10 Prozent Ermäßigung. 


Eisen 


„Alsdann morgen um neun Uhr ſind S“ da, Frau 
Ditmar. Wenn's möglich ift, kommen S' pünktlich.“ 

Charlotte nickte ernſthaft, 

Fräulein Z völfer begann zu lachen. 

„Ich komm' nämlich immer zu ſpät.“ 


XVII. 


Frank Ditmar lab in unveränderter Haltung in der 
Halle, als Margle Oninn genau nach einer Stunde, wie 
ie es verſprochen Hatte, zurückkehrte. 

„Hallo, Mr. Frank,“ rief fie fröhlich, 
wachen Sie,“ Y 

Er blickte fie verfiändnislos am. 

„Kommen Sie mit. Es iſt alles bereit. Wir wollen 
ftarten. Go on!” 

„Was denn, Miß Margie 7 fragte er wie ein Mann, 
den man aus dem Schlaf reißt. 

„Haben Sie denn ſchon alles wieder vergellen 7 
Was it denn los mit Ihnen? Wir wollen wegfahren. 
Hallo, hallo!“ 

„Es ift wirklich Ihr Eruft, Miß Margie ?“ 
„Sicherlich. Welche . Wo ift Ihr Gepäck?“ 

„In meinem Zimmer.“ 

„Oh baby! Was find S0 wund erlich! 
Idren Koffer.“ 

„Ja. Sogleich. Ich bitte um Entſchuldigung.“ 

Gleich einem Träumenden ging er durch die Halle, 
fahr nach feinem Zimmer, warf Wäſche und Anzäg⸗ 
kunterbunt in den Koffer, serſchloßz ihn, ſtand beiänbi da 
und mußte an Charlotte und au ihren Brief denken. 

Was geſchleht mit mir? Was ine ih? fragte er 
ſich und blickte ratlos um ſich. 

Dann rief das Telephon. Margies Stimme: „Was 
it denn los? Warum kommen Sie nicht?“ 

Frank läutete. Ein Diener kam und trug den Koffer 
weg Das Büro wird mir die Rechnung präfentleren, die 
ich nicht bezahlen kann, dachte Frank gtquält, und verließ 
ohne Hoffaung das Zimmer. 


Holen Sie 


Sonn⸗ und Feiertagen. 


Das Büro machte keine Schwierigkeiten. Alle Herren 


grüßen freundlich. Jedermann im Hotel [dien zu willen, 


daß dieser nette junge Gentleman Harıy Moſchenheims 
Neffe war. 

Frank stieg zu Margie in das Auto, das vor dem 
Hotel wartete. Der Diener lud das Gepäck auf das zweite 
Auto, in dem Margies Zofe Anita Jah. Ste legte Wert 
darauf, Anita zu heißen. 

Frank winkte den Diener heran und gab ihm ein 
Trinkgeld. Er gab ihm zwei Dollar und vierzig Cent. 
Der Dieuer dankte und ſchloß den Wagenſchlag. Das 
Auto ſetzte ſich in Bewegung. 

„Unfler Zug gebt in einer halben Stunde, 
Margie Quinn und Itrelchalte zärtlich Frans Hand. 

„Wohin fahren wir 7“ 

„Nach Miami Beach.“ 

„Was it Miami Beach 7 

„Miami Beach ilt ein ſchöner Platz in Florida.“ 

Es iſt egal, wohin ich fahre, dachte Frank verzwei 
felt und ſchloßz die Augen. 

„Sind Sie müde, Mr. Frank 7“ 

Mein, verzeihen Sie, Miz Margie. 
ein wenig — Er vollendete den Satz nicht. 

„Wenn es Ihnen recht it, lieber Frank, wollen wir 
vor der Abreiſe heiraten.“ 

„Wie meinen Sie?" 

„Ich meine, daß wir vor der Abreise heiraten wol- 
len. Man bat font Schwlerigkelten in den Hotels, Ame 
sifa ift ſehr fixeng. Wollen wir nicht betraten ? Es ift 
nur eine klaine Formalltät.“ 

Frau ging ohne weiteres auf den Scherz ein. 

„Natürlich wollen wir „delraten' Miß Margie.“ 

Margie nahm [eine Hand und küßte Jie, 

Das Auto hielt vor der Towns hall. 

Anita öffnete den Wagenſchlag. 


„Das it Anita,“ ftellte Margie vor. „Sie dat alles 
vorbereitet.“ 


Frank grüßte höflich. Anita lächelte ihm zu. 


ſagte 


Ich din nur 


F. Boguslawski 


heilt — vermittels arzneiloſer Rückgratseinrichten⸗ 
methode Nervenkrankheiten, innere (Herz, Lunge, 
Leber, Stoffwechſelkrankheiten) ſowie Frauenkrank⸗ 


eiten 
Enpfängt m täglich von 4 bis 7 Uhr abends, außer an 
Petrikauerſtr. 85, 3. Stock. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 


empfängt von 10—1 und 3—T. 


In ke rate 3 (ah ein Mann mit fl 
ſtem Gelicht. Er ſtellte gelangweilt einige Fragen, 
Frank nur teilwelſe verstand zwel Herren, ſchlecht raſlen 
und in ſchäbigen Anzügen tauchten auf, entpuppten ſich a 
Zeugen, unterſchrieben ein Protokoll, Margie holte zu 
ſchmale Ringe dervor, der Mann mit dem feilten Geicht 
überreichte Frank einen Schein, Margie legte Geld au! 
den Tiſch. 


unſchlüfſig den Schein in der Hand, 

„Die Sache iſt erledigt,“ ſagte Margts tıdjiend. 

Die beiden Gentlemen gratullerten, nachbem Anis 
Ihnen Geld gegeben hatte. „ 

„Du darſſt den Schein nicht verlieren, Sieber, b 
Margie, 

„Hier mülfen wir uns wohl du ſogen 7“ fragle 
Frant und ſteckte den Schein in leine tert Brieſtaſche. 

„Fällt „die das jo ſchwer ?* 

„Nein,“ antwortete er fait unböllig. 

„Hier iſt dein Ring, Lieber,“ 

Dagegen wehrte Frank ſich energiſch. 

ch bitie um Birzeidung, ich kaun Ringe ich 
tragen.“ 

„Ich will ion Für dich tragen, Lia ber.“ 

Anita gratulierte lächelnd. 


Warum batte Charlotte diefen wahnlinniger nn 1 


geschrieben 7 fragte lid Fran Ditmar, als e mit Margie 
die Towushall verlieh und in das Auto ſtieg. 
Sie erreſchten frädzeitig geung den Zug nach 


rlda. Auf dem Babnſieig konnte ſich Anita noch 


einem jungen Daun unterhalten, der wis ein Reporler 
ausſah. Margle Itand reden Frenk am F nſler ur d 
Gelte einem Hern zu, der unauffällig einen Apperet an 
fte einſtellte. 

Was ift mit Cbarlotte geschehen ? fragte ſich dent 
Diimar immer wieder, während er mit Margte pborogi®® 


(Fortſetzung folgt.) 1 


phiert wurde. 


— 
die 


Welch lächerliche Komddle, dachte Frank und dual 


; eg 2 
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Falſchgeld, das beſſer als echtes iſt. 


Der geſchickteſte Geldfälſcher der Welt. — Ein Finanzminiſter 
fabriziert Falſifikate. 


In Stockholm wurde kürzlich eine große, mit allen te 
niſchen Errungenſchaften ausgeſtattete Falſchgeldwerkſtatt aus⸗ 
gehoben. Bei dieſer Gelegenheit erinnert ein bekannter ſchwe⸗ 
diſcher Kriminaliſt in einer führenden Stockholmer Zeitung an 
einige beſonders aufſehenerregende Fälle von Geldfälſchungen. 
Im Juni 1899 richtete die ſchwediſche Reichsbank an alle 
Bauten ein Rundſchreiben, in dem fie mitteilte, daß ſich eine 
große Menge von Falſchgeld im Umlauf befinde. Die falſchen 
Noten ſeien daran zu erkennen, daß ihre Emiſſionsnummer 
höher als 803 000 ſei, während die echten Scheine keine höhere 
Nummer als 88 000 hatten. 

Einige Tage ſpäter erſchien ein Reichsbankbeamter im 
Direltionszimmer mit einem Schein, der die Nummer 803 534 
trug. Als der Schein einem Sachverſtändigen vorgelegt wurde, 
rief dieſer nach cheln iter Prüfung entrüſtet aus: „Aus⸗ 
geſchloſſen, der Schein iſt nicht fich Wir haben ihn ja ſelbſt 

ergeſtellt!“ Trotzdem erwies ſich der Schein als Falſifitat. 

ie Polizei verfolgte eine Spur, die bis nach Neuyork führte. 
Es war kein leichtes Spiel, die Fälſcher in der Hudſon⸗Metro⸗ 
pole aufzuſpüren. Erſt nach monatelangen Forſchungen gelang 
es, feſtzuſtellen, daß 


ein aus Schweden eingewanderter Maler namens Johann Stog 
ſeine Hand im Spiel 


hatte. Als er eines Tages mit einem Bündel ſchwediſcher Bank⸗ 
noten auf einer Bank erſchien, erkannte ihn der Bankbeamte 
und bat ihn, Platz zu nehmen, was in den amerikaniſchen 
Banken ſonſt niemals üblich iſt Der Schwede ging in die Falle 
42 ſetzte ſich gemütlich nieder. Inzwiſchen wurde dle Polizei 
erſtändigt. 

Als der Verbrecher verhaftet werden ſollte, ergriff er die 
Mucht und wurde dabel erſchoſſen. Der Chef des amerikani⸗ 
ſchen Detektivkorps erklärte bei dieſer Gelegenheit: „Dieſer 
Mann war der genialſte Fälſcher der Welt; es war beinahe 
unmöglich, den Betrug zu entdecken. Sein Geld war beſſer als 
das echte.“ Ein anderer, nicht weniger bemerkenswerter Fall 
trug ſich zu Beginn des Weltkrieges in England zu. Damals 
erweckte in London das Gerücht größtes Auſſehen, Falſchgeld 
pi in großen Serien angefertigt worden. Die Polizel kam auf 
die Spur eines Buchdruckers, der ſozuſagen eine Filiale der 
Bank von England eröffnet 5 
latt in einem Wagenſchuppen im Hof eines kleinen Hauſes im 
Londoner Nordend. Die Werkſtatt war techniſch auf das Voll⸗ 
kommenſte eie Man brauchte nur auf einen Knopf zu 
drücken, um unzählige Mengen von Pfundnoten zu fabrizieren. 
Sogar der Finanzminiſter hatte ſich für die Sache intereſſiert. 
Er beſuchte zuſammen mit dem Schatzkanzler die Wexkſtatt und 

rückte mehrmals auf den Kopf, während der Lord Schatzkanz⸗ 
ler als Einleger fungierte. Es war wohl das erſtemal in der 
Geſchichte, daß ſich ein Finanzminiſter des britſſchen Reiches 
einer Geldfälſchung ſchuldig gemacht hatte. „Die Zettel ſind 
ſo reizend gemacht“, ſagte er dabei, „daß wir einen roten 
Stempel darüber drucken müſſen mit der Bezeichnung, daß ſie 
[ati find; fonft wird fie kein Menſch von echten unterſcheiden 
nnen.“ 


Prinz Abdul hat nichts mehr. 


Der türkiſche Prinz Abdul Kadir, der ſich bekanntlich 
von feiner Gemahlin, Prinzeſſin Medjedit, ſchelden ließ und 
dann durch ſeinen Budapeſter Kinderraub berühmt wurde, 
wurde verurteilt, der Prinzeſſin Alimente in Höhe von un⸗ 
gefähr 2000 Mark zu zahlen. Da er nicht zahlte, hat der 

uwalt der Prinzeſſin um Pfändung nachgeſucht. Als der 
Werichtsvollzieher in die Wohnung des Prinzen eindringen 
wollte, widerſetzte ſich der Prinz der Pfändung, fo daß der 
Werichtsvollzieher genötigt war, zwei Schutzleute zur Pfän⸗ 
dung heranzuziehen.. Als die Pfändungskommiſſion im 
Hauſe erſchien, trat ihr auf der Treppe die zweite Frau des 

rinzen mit ausgebreiteten Armen entgegen, eine märchen⸗ 
hafte Erſcheinung mit blondem Haar, Bublifriſur und wun⸗ 
dervollem Ausſehen. Die Prinzeſſin erklärte, daß alle in 
der Wohnung befindlichen Mobilien ihr Eigentum feten und 
Verweigerte der Kommiſſton den Eintritt in die Wohnung. 
Die Wachtleute ſchoben ſie jedoch beiſeite. In der Woh⸗ 
ung wurde nichts Pfändbares vorgefunden. 


Photographiſche Diamantenunterſuchung. 
Die neueſte Echtheitsprobe. 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Leiter des chemiſchen 
Laboratoriums der Polizei von Lyon, Mr. Malaval, mit 
e des Profeſſors Locard ein Verfahren erfunden, 
das es möglich macht, ſowohl den Wert der Diamanten genau 
ſeſtzuſtellen als auch Nachahmungen von Edelſteinen ſicher 
nachzuweiſen. Zu dleſem Zweck werden die Steine unter dem 

icht von ultravioletten Strahlen, die durch einen Schirm 

filtriert werden, ſorgfältig photographiert; das künſtliche Licht 
wird deshalb angewendet, well das Sonnenlicht wegen 
der Strahlenzerſtreuung für dieſen Zweck nicht eignet. Auf 
dem Bilde erkennt man Diamanten von reinem Waſſer an 
ihren 185 5 Umriſſen, während minderwertige Steine mit 
gelben Einſtreuungen auf der photographiſchen Platte in ver⸗ 
chwommenen Umriſſen erſcheinen und falſche Steine ſich nur 
n ſchattenhaften Konturen G Das Verfahren wird 
weifellos dazu dienen, den Fälſchern ihr Handwerk zu er⸗ 
ſchweren. Nicht geklärt tft allerdings vorläufig die Frage, ob 
ſynthetiſchen 


ie photographi Methode ſich auch bei den 
Ebelſtelnen beißen wird, deren chemiſche Zuſammenſetzung 
t derjenigen echter Steine ifl. 7 


völlig identiſch m 


Der Mann, der es zur Kriegsgefahr brachte. 
Der 1Njährige Kowerda, der das Attentat auf den 
ruſſiſchen Geſandten Wof ko w in Warſchau verübte. 


hatte. Man entdeckte ſeine Werk⸗ 


Lod zer Dole ellin g 


8 = 
ar 
Jeder 

neugeworbene Leſer ver⸗ 


hilft zur Ausgeſtaltung 
deines Blattes. 


Darum wirb! 


„Drei für mich!“ 


Die verſchwundene Neuyorker Fingerbörſe. 
Ein für Neuyork typiſches Bild — die Fingerbörſe — iſt jetzt ver⸗ 
ſchwunden und hat modernen Geſchäftsſitten Platz machen müſſen. 
In dichten Reihen ſtanden die Kaufluſtigen vor den Wolkenkratzern 
und Baier durch Fingerzeichen zu verſtehen, wieviel Getreide fie 
I 


kaufen oder verkaufen wollten, während die Makler hoch oben 


die Notierungen vornahmen. 


Schadenerſatz für mißlungenen Selbstmord. 


Wegen verminderter Heiratsfähigkeit. — Eine Klage gegen 
den betrogenen Gatten. 


Ein Hintertreppenroman des wahren Lebens ſpielte ſich 
dieſer Tage in Budapeſt ab. Ein verſchmähter Liebhaber, 
der aus Llebesgram einen mißlungenen Selbſtmord verübt 
hatte, verklagte noch auf dem Krankenbett den betrogenen 
Ehemann und verlangte von ihm Schadenerſatz wegen ver⸗ 
minderter Heiratsfähigkeit. 5 

Der Elektrotechniker Ludwig Vaſo lernte vor anderthalb 
Jahren die ſchöne Frau Lily H. kennen. Aus der Bekannt⸗ 
ſchaft wurde bald Liebe. Frau Lily verſprach ihrem Anbeter, 
daß fie ſich von ihrem Gatten ſcheiden und die Seine werden 
würde, Er ſolle aber vorläufig ſchweigen, da ihr Gemahl ſehr 
jähzornig ſei ... Die Zeit verging. Die beiden liebten ſich 
noch immer, doch nichts Entſcheidendes geſchah. 

Als das Verhältnis ſchon über ein Jahr dauerte, wurde 
Frau Lily ihres Liebhabers überdrüſſig und wollte ihn um 
jeden Preis loswerden. Eines Tages, als ſie ihn wieder be⸗ 
ſuchte, kam fie ganz aufgelöſt an und erzählte Vaſo ein 
Schauermärchen: „Liebſter! Große Gefahr droht. 


Mein Mann weiß alles. 


Er will aber von einer Scheidung nichts wiſſen. Es war eine 
ſchreckliche Szene. Ja, er kaufte ſich ſogar einen Revolver. 
Er will dich töten. Flüchte, Liebling, aber ſchnell.“ Und noch 
ehe der Elektrotechniker zur Beſinnung kam, war ſie fort. 

Vaſo war tief unglücklich und beſchloß in ſeiner Ver⸗ 
zweiflung, Selbſtmord zu begehen. Er ging auf den Rangier⸗ 
bahnhof und warf ſich vor einen einfahrenden Laſtzug. Der 
15 mißlang aber, und der verliebte junge Mann kam 
ins Krankenhaus. Sein rechtes Bein mußte amputiert wer⸗ 
den. Da geſchah es, daß Herr H., der in der Zeitung von 
ſeinem Mißgeſchick geleſen hatte, ihn beſuchte. Nun ſah 
Ludwig Vaſo, daß Lilys Erzählung gänzlich erlogen war. 
Jetzt wollte er an ihr Rache nehmen, und zwar eine ganz 
eigenartige. 

Er ließ einen Rechtsanwalt zu ſich rufen und verklagte 
den betrogenen Gatten wegen verhinderter Arbeitsfähigkeit 
und Bezahlung der Arzneikoſten. Da, wie es der Rechts⸗ 
anwalt in ſeiner Eingabe ausführt, die Fruu die Schuld 
trage, daß ſein Klient Selbſtmord verübte. Für das Tun der 
Gattin iſt der Gatte materiell verantwortlich. 


Schlangen auf Pariſer Promenaden. 
Eine aufregende Jagd. 


Zeitig am Morgen war Herr Levaſoie, ein Bewohner des 
eleganten Maillotviertels in Paris, ziemlich überraſcht, als 
ihm bei ſeinem Spaziergang eine Schlange entgegenkam, die 
ihren Kopf ziſchend gegen ihn erhob. Er tötete das Tier und 
brachte es auf die zunächſt gelegene Polizeiwache. 

Einige Minuten ſpäter ſtürzte in dieſelbe Polizeiwache 
ein aufgeregtes Dienſtmädchen und meldete, daß es von einer 
Schlange angegriffen worden ſei. Ein Polizit wurde zur 
. des Falles ausgeſandt und fand bald eine um⸗ 
herſchweifende Schlange, die er mit ſeinem Knüttel erlegte. 
An demſelben Morgen wurden in der Gegend noch mehrere 
Schlangen gefunden und getötet, harmloſe Tiere, die aus dem 
Haufe des Tiermalers Aimé Morot entwichen waren. 


Einer, der die Welt Kennt. 


In einer Kattowitzer Zeitung iſt zu leſen: „Achtung! Ach⸗ 
tung! Die Badeſaiſon iſt da! Es werden ſchon heute An⸗ 
träge von Damen und Herren für Beobachtungen in Bädern 
an allen Orten entgegengenomwey. Sonſt wie immer Aus⸗ 
künfte, Ermittlungen jeder Art, Beweismaterial, Alimente 
und Eheſcheidungsangelegenheiten. Delektiv⸗Büro.“ — Der 
kluge Mann, aber auch die kluge Frau bauen vor. 


(Beiblatt) 8 
Mit der falſchen Brant getraut. 


Ein peinlicher Zwiſchenfall. 


In der Synagoge in der Dohänyuteza (Ungarn) waren 
letztens 41, ſage einundvierzig — Trauungen angeſetzt. Im 
Vorhofe der Synagoge trafen die Brautpaare und die 
Hochzeitsgäſte in eleganten Automobilen, in weniger elegan⸗ 
ten Autodroſchken, einige ſogar in blumengezierten Kom⸗ 
fortabeln und Equipagen ein. Der Verkehr hatte ſo große 
Dimenſionen angenommen, daß acht Poliziſten zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung aufgeboten werden mußten. Drin 
in der orgeldurchbrauſten Synagoge wurden der Reihe nach 
die beglückenden „Ja“⸗Worte geſtammelt und gelallt und 
es dürften ſchon ungefähr zwanzig Brautpaare erledigt wor⸗ 
den fein, als ſich folgendes zutrug: 

Dem iſraelitiſchen Ritus gemäß finden ſich Braut und 
Bräutigam getrennt zur Trauung ein. Die Braut wird 
in das auf der linken Seite des Altars befindliche Zimmer 
geführt, der Bräutigam in das Zimmer auf der rechten 
Seite des Altars, wo ſie den Beginn der Trauungs⸗ 
zeremonie abwarten. Sowohl die Braut als auch der 
Bräutigam werden zum Trauungsakte von einem Tempel⸗ 
diener vorgeführt, der ihnen dann unter dem Trauungs⸗ 
baldachin ihre Plätze anweiſt. Auch diesmal war es ſo. Der 
im Lackzylinderhut paradierende Tempeldiener führte die, 
Braut an der Hand unter den Trauungsbaldachin, wo 
ſchon geröteten Antlitzes der Bräutigam ſtand. Tief brauſten 
die Töne der Orgel durch das Gotteshaus und die 
Zeremonie nahm ihren Anſang. Hinter Braut und Bräuti⸗ 
gam ſtanden gerührt und ergriffen die Eltern des Braat⸗ 
paares, die ſchon vor dem Beginne der Zeremonie in die 
vorgehaltenen Taſchentücher ihr Weinen erſtickten. Vor dem 
jungen Paare ſtand der Prieſter und betete, dann begann 
er in einer kurzen Rede die Bedeutung des Tages zu 
würdigen. 

Die Trauringe wurden bervorgeholt, die der Prieſter 
der Braut und dem Bräutigam an den Finger ſtecken follte, 
Die Braut hielt dem Prieſter den Finger hin und hob 
in dieſem Augenblicke den bisher geſenkten Blick, der aber 
wie gebannt an dem auf den Prieſter ſchauenden Bräutigam 
haften blieb. Mit halberſtickter Stimme rief ſie: „Das 
das iſt ja nicht mein Bräutigam!“ 

Die Zeremonie wurde unterbrochen. In wenigen Minu⸗ 
ten hatte ſich alles aufgeklärt. Die Tempeldiener hatten in 
dem großen Hochzeitsrummel die Namen verwechſelt und 
eine fremde Braut neben einen fremden Bräutigam geſtellt. 
Die richtige Braut war natürlich gleich zur Stelle und 
wechſelte den Platz mit der unrichtigen Braut. 

In dieſem Stadium der Dinge kam aber die eigentliche 
Komplikation. Von bangen Zweifeln befallen bekam es die 
erſte Braut mit der Angſt, mit der Erinnerung an eine ge⸗ 
ſtörte Trauung in die Ehe zu treten und beſtand darauf, 
unter dem Trauhimmel zu bleiben, ſo nichts anderes übrig 
blieb, als daß auch ihr Bräutigam hervortrat, und dann 
zwei Brautpaare vor dem Prieſter ſtanden. Wieder er⸗ 
brauſte die Orgel, das Gebet des Prieſters ſtieg zum Him⸗ 
mel empor und nach Beendigung der Zeremonie haben 
zuerſt die vier Neuvermählten einander die beralichiten 
Glückwünſche zugeruſen und ſich über den glücklich ver⸗ 
laufenen Zwiſchenfall Troſt zugeſprochen. Dann kamen die 
Gäſte mit ihren Glückwünſchen und Tröſtungen, ſchon folgte 
aber die nächſte Trauung, für die die Kanzel geräumt wer⸗ 


den mußte. 
Aus Furcht ihr Kind erſchoſſen. 
Eine feierliche Zeremonie. — Wahnideen einer Mutter. 


Eine furchtbare Tragödie ſpielte ſich in London ab. Eine 
Mutter, Olga Keens, die ihr Kind über alles in der Welt 
liebte, litt an der Wahnidee, daß das dreizehn Monate alte 
Töchterchen niemals ſtark und geſund werden würde. Sie 
beſchloß denn, ihrem Kinde ein Daſein des Leidens und der 
Krankheit zu erſparen und mit ihm gemeinſam aus dem 
Leben zu ſcheiden. Sie ſchmückte ihre Wohnung über und 
über mit Blumen und ſtreute die zarteſten und ſeltenſten 
Blüten auf das Bett des Kindes. Dann erſchoß ſie das 
Kind. Bevor ſie aber die Piſtole gegen ſich ſelbſt richtete, 
bedeckte ſie den Leichnam ihrer Tochter mit Blumen. Darauf 
erſchoß ſie ſich ſelbſt. er, 

Es ſteht feſt, daß die Wahnvorſtellungen ſie in den Tod 
getrieben haben. Die Tat geſchah nicht im Affekt, ſondern 
war genau überlegt und vorbereitet. Sie hinterließ genaue 
Inſtruktionen, welche Perſonen antelephoniert und von 
ihrem Hinſcheiden benachrichtigt werden ſollten. Auch ein 
Brief an die Behörden war vorhanden. Außerdem ließ ſie 
auf dem Tiſch ihre Rechnungsbücher abgeſchloſſen liegen. 
Aus dieſen Büchern geht hervor, daß ſie ihre Beſitzung mit 
beinahe 1000 Pfund Hypotheken belaſtet hat. 

Die Familienverhältntſſe der Unglücklichen ſcheinen eben⸗ 
falls nicht glücklich geweſen zu ſein. In einem der hinter⸗ 
laſſenen Briefe behauptet fie, daß ihr Ehemann gegen fie 
Scheidung beantragen wolle. Es beſteht aber die Möglichkeit. 
daß auch dieſe Behauptung eine Wahnidee iſt. Der Ehemann 
befindet ſich in Schottland, wo man ihn bisher noch nicht 
auffinden konnte. Ein zweites Kind, ein achtjähriger Junge, 
befindet ſich bei Verwandten. Frau Keens war eine hübſche 
Frau von etwa dreißig Jahren, von großer Anmut. 


Die Tänzerin als Bürgermeiſter. 
Natürlich in Amerika. 


In Jader Greenwich, einer kleinen Stadt der Vereinigten 
Staaten, hat man ſoeben einen neuen Bürgermeiſter gewählt. 
Die ausſichtsreichſten Bewerber waren ein Gelehrter, ein 
Schauſpieler und — eine Tänzerin. Der Gelehrte, Dr. Joe 
Gould, iſt Verfaſſer verſchiedener hiſtoriſcher Werke und beſitzt 
einen geachteten Namen unter ſeinen Landsleuten und in der 
Wiſſenſchaft. Auch der Schauſpieler Charley Aſhley iſt weit 
über die Grenzen des Städtchens bekannt, und ſeine Mit⸗ 
bürger ſind ſtolz darauf, einen ſolchen Künſtler unter ſich zu 
wiſſen. Aber was ne bei einer wirklich fortgeſchritenen 
Bürgerſchaft die Würde des Forſchers und der Ruhm des, 
Künſtlers gegen die Sprache eines Paares junger, eleganter 
Beine? So iſt es denn begreiflich, daß die Wähler von Jader 
Greenwich dem dritten Bewerber ihre Stimme gaben, näm⸗ 
lich der Tänzerin Miß Cortez. Dieſe 19jährige Jüngerin 
Terpſichores iſt eine entzückende Erſcheinung, die die Herzen 
im Sturm eroberte. Als man ſie nach der Wahl über ihre 
Anſchauungen vom beſten Stadtregiment befragte, war ſie 
keinen Augenblick verlegen, ſondern — tanzte Black Botton. 
Man trug fie im Triumph fort. 


Der Kindermord im Finanzamt. 


Gerichtsverhandlung gegen einen unglücklichen Vater. 
Das Urteil. 

Das eee verurteilte den Kaufmann Karl Hack⸗ 
buſch, der ſeinerzeit ſeinen Sohn im Finanzamt Neukölln 
durch einen Revolverſchuß Gasen hatte, wegen vorſätzlicher 
Tötung und unerlaubten Waffenbeſitzes unter Zubilligung 
mildernder Umſtände zu der geſetzlichen Mindeſtſtrafe von 
ſechs Monaten einen Tag Gefängnis. Die Unterſuchungshaft 
wurde e ewäßrun Für den Reſt der Strafe erhielt der An⸗ 
geklagte Bew. l Das Schwurgericht hat es verneint, 
daß er Angeklagte die Tat in einem Zuſtand krenkhafter 
Geiſtesſtörung oder Bewußtloſigkeit verübt hat. Aus ſeiner 
ganzen Perſönlichkeit heraus wurden ihm im bedeutenden 
Maße mildernde Umſtände zugebilligt. a 


— 
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8 Nachbarn. 
Jonny kommt mit einem blauen Auge nach Hauſe. 
„Ich habe dem Boxer über uns geſagt, er ſoll 
nicht 10 io Krach machen.“ 
n “ 


„Et hat mir die Hand drauf gegeben.“ 
„Worauf?“ 
„Aufs Auge.“ 


Ein Vorſichtiger. 


„Was ſagte denn Papa, als du um meine Hand 
anhielteſt?“ 

„Erſt war er ſprachlos 

„Na, und als er die Sprache wiedergewann?!“ 

„Da war ich ſchon draußen!“ 


Sein letztes Wort. 


„Margot, — wenn ich ſterbe, wirſt du keinen 
anderen Mann nehmen — — ??“ 

„Nie, Guſtav.“ 

„Schwöre es mir, Margot!“ 

„Ich ſchwöre es dir, Guſtav. — Wenn du aber 
nicht ſtirbſt — —“ 

Dies gab Guſtav den Reſt. Und mit verſagenden 
Stimmbändern röchelte er: „So nimm denn einen 
Mann — in Satans Namen!!! Dann iſt wenigſtens 
einer da, der meinen Tod bedauert!“ 


Unbeliebt. 
„Warum grinſen die Leute ſo?“ 


“ 


„Unſer Haus wirt hat Hochzeit — wir gönnen's ihm“. 


Lod zor Dolle gelung 


Wenn man die Wahrheit ſagt. 


„Siehſt du, Papa, du haſt geſagt, ich ſoll immer 
die Wahrheit reden, dann wird es mir gut gehen, und 


vor. Nachdem ich geendet, ſagt er beruhigend zu mir 
„Laſſen Se man gut fein, Fräulein, mag je pouſſieren, 


ſonſt bleibt fie och ſitzen wie Sie.“ 


8 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Heute, Sonntag, den 26. Juni, veranftalten wir im 
Garten „Sielanka“ an der Pabianicer Chauſſee 59 ein 


ur. 18 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen wie: Glücksrad, 

Scheibenſchießen für Damen und Herren, Kahnfahrt, Kinder⸗ 

umzug, Ballonanfitieg ulw. Die Muſik liefert das Stella ⸗Orcheſter 
unter Zeitung des Kapellmeiſters Herrn Bräutigam. 


Für Speiſen und Erfriſchungen ſorgt ein gut⸗ 


verſehenes Büfett. 


Der Garten iſt ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


Alle Mitglieder, deren werte Angehörige, ſowie 1105 und Gönner 


des Vereins ladet höfl. ein 


die Krankonkaffe der Stadt Lodz 


jucht einen 


Buchhalter⸗Pharmazeuten 


oder einen Angeſtellten, der Kenniniſſe in der Terminologie und 
Buchführung beſitzt. Offerten find einzureihen an die Zentrale der 
Krankenkaſſe der Stadt Lodz, Wulczanſka 225, Zimmer 24. 


Heute, Sonntag, den 26. Juni, und Sonntag, den 3, 
Juli, findet in Ronſtantynow ein 


Prämienſchießen 


Ratt, an welchem unſere Freunde und Gönner aus Alles 
sandroiw, Eodz, Pabianice, Zgierz und Ronftaniynom böfl. 
gebeten werden, teilzunehmen. Befondere Einladungen 
werden nicht verſchickt. Die Schützenſektion. 


Abonnieren Sie 


Las reich illuſtrierte Magazin für alle Freunde 
von Natur und Technik 


Die Koralle 


E. Ruppert 
Gluwnaſtraße 21. Telephon 26-65. 


Gefucht wird ein ehrlicher 


Burſche 
mit polnischen Schreibkenniniſſen für alle leichte 
Arbeiten. Porträtmaler T. Hoffmann, Lipowa 64. 
A ae I ee 
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Der Kampf um den engliſchen Sonnabend. 


Die geſtrige große Kundgebung gegen die Abſchaffung des engliſchen Sonnabends 
nahm einen würdigen Verlauf. 


Stadtverordneter werden. Schließlich hat man einen 
Vertreter der Großinduſtrie an die Spige geſtellt, was 
die Liſte vollſtändig als kapitaliſtiſche Liſte charak- 
keriſiert. 

Dem Wahlkomitee der Liſte 1 ſtehen nicht fo viel 
Geldmittel zur Verfügung, wie den deutſchen Kapita» 
Uften. Dafür aber genießt dieſe Lifte das größte Ber: 
trauen der Zgierzer Deutſchen, die ſich deſſen bewußt 
find, daß nur die Liſte 1 ihnen diejenigen Vertreter 

eben wird, die die Intereſſen der deutſchen werktätigen 
evölkerung energiſch wahren werden. 


— 


Tagesnenigkeiten. 


Proteſt gegen die Gemeindewahlen 
in Choiny. 

Die am Sonntag in Chojny ſtattgefundenen Ge⸗ 
meindewahlen wurden, wie von uns bereits berichtet, 
von der Gemeindeverwaltung ſehr mangelhaft und ein⸗ 
eitig vorbereitet. In Verbindung damit haben die 

ahltomitees der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei und der P. P. S. nach vorheriger Verſtändigung 
beſchloſſen, gegen die Wahlen beim Staroſten Proteſt 
zu erheben und deren Ungültigerklärung zu verlangen. 

eide Parteien haben der Staroſtei ein Memorial 
überjandt, in dem auf die mangelhafte Vorbereitung 
ſowie auch auf gewiſſe Uebergriffe ſeitens der Ge⸗ 
Meindeverwaltung hingewieſen wird. So wird in dem 
Memorial feſtgeſtellt, daß die Bekanntmachung über die 

attfindenden Wahlen vor dem Gemeindehauſe erſt am 

teitag, den 17. Juni, ausgehängt wurde, was laut 

eſetz bereits am 12. Juni hätte erfolgen müſſen. Dieſe 
Tatſache wurde durch Zeugen feſtgeſtellt. Auch wurde 
ſeitens der Dorfſchulzen die Einwohnerſchaft in den 
meiſten Fällen gar nicht oder erſt am Wahltage ſelbſt 
von den Wahlen in Kenntnis geſetzt, was ebenfalls 
don Vertrauensleuten beider Parteien feſtgeſtellt wurde. 
Einen groben Mißbrauch ſeiner Amtstätigkeit 
hat ſich der Gemeindeſchreiber zuſchulden kom⸗ 
Men laſſen. So hat er die Schulzen der einzelnen 
Dörfer zu ſich rufen laſſen, ihnen Kandidaten⸗ 
liſten des Polniſchen Demokratiſchen 
Wahltomitees (Polniſcher Block) eingehändigt und 
angewieſen, fie ſollen ihre Einwohner von den Wahlen 
An Kenntnis ſetzen und ihnen jagen, daß fie für dieſe 
Liſte zu ſtimmen haben. Erwieſen wurde dies beim 
Schulzen Kudlinſti aus Zarzew. Zum Schluß wird in 
dem Memorial noch darauf hingewieſen, daß während 
der Wahl von Anhängern des Polniſchen Blocks in der 
Nähe der Wahlurne Agitation für ihre Liſte getrieben 
wurde, was ſelbſt den Wahlkommiſſar zum Eingreifen 
veranlaßt hatte. 

Angeſichts ſolch gewichtiger und ſchwerwiegender 
Gründe, die von einer einjeitigen Vorbereitung der 
Wahlen durch die Gemeindeverwaltung und von Wahl⸗ 

eeinfluſſung zeugen, dürfte es keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß der Staroſt dem Wunſche der Mehrheit der 
Gemeinde nachkommen und Neuwahlen in Chojny 
ausſchreiben wird. Und dies um fo mehr, als auch 
andere Dorfgemeinden wie Widzew gegen die Wahlen 
Proteſt eingelegt haben. 


Die Saisonarbeiter und der Beſuch des 
Staatspräſibenten. Vor dem Beſuch des Staats⸗ 
präſidenten ordnete der Magiſtrat an, daß die Pflaſter⸗ 
arbeiter Ueberſtunden arbeiten möchten, damit die Stra⸗ 
Ben, durch welche der Staatspräfident fahren ſollte, im 
gehörigen Zuſtande ſeien. Für dieſe Ueberſtunden 
wollte der Magiſtrat die Arbeiter beſonders bezahlen. 
Nun ſind aber ſchon einige Wochen ſeit dem Beſuche 
des Staatspräſidenten verſtrichen, die Pflaſterarbeiter 
haben aber ihr Geld für die Ueberſtunden noch nicht 
erhalten. Trotzdem die Verbände im Magiſtrat inter⸗ 
deniert haben, reagieren weder der ſtellvertretende 
Stadipräfident Wojewudzki, noch Vizepräſident Grosz⸗ 
kowſti, noch der Abteilungsſchef Zalewſti. Nun hat der 
Kaſſenverband beſchloſſen, noch einmal zu intervenieren. 
Sollte der Magiſtrat jedoch wiederum nicht antworten, 
lo will man die Aufſichtsbehörden anrufen. (b) 


Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 

des Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungs amtes waren 
am 25. Juni 29987 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 22468, Pabianice 1980, Zdunſka⸗Wola 
478, Zgierz 2592, Tomaſchow 2020, Konſtantynow 242, 
Alexandrow 23, Ruda⸗Pabianicka 184. In der ver⸗ 
angenen Woche erhielten 19 207 Arbeitsloſe Unter⸗ 
Ügungen. In derſelben Zeit verloren 476 Arbeiter 
Ihre Beſchäftigung, während 776 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 83 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 


— 
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Roch vor der angegebenen Zeit begannen ſich die 
Arbeiter auf dem Waſſerringe zu der Verſammlung 
einzufinden, die eine gewaltige Kundgebung gegen den 
Anſchlag auf den engliſchen Sonnabend war. Die 
Verſammlung begann um 11 Uhr. Als erſter ſprach 
der Vertreter des Klaſſenverbandes, Sekretär Daniele» 
wicz. Er wies darauf hin, daß die Manifeſtatlon des⸗ 
halb veranſtaltet wurde, weil die Induftriellen den 
engliſchen Sonnabend abſchaffen wollen. Da die In⸗ 
duſtriellen ſchon lange beſtrebt find, dieſe Einrichtung 
abzuſchaffen, haben die Verbände, als ſie ſich auf den 
Entſcheid des Schiedsgerichts einigten, auch die Re⸗ 
gelung dieſer Angelegenheit verlangt. Die Regierung 
hat jedoch in dem Schiedsspruch die Angelegenheit gar 
nicht erwähnt, was die Induſtriellen dazu bewogen hat, 
den engliſchen Sonnabend abzuſchaffen. Zunächſt war 
bei Richter deshalb ein Streik ausgebrochen, wo die 
Arbeiter nach zweiwöchigem Kampf ihre Rechte durch⸗ 
fochten. Die Induſtriellen, die ihre Sache noch nicht 
verloren gaben, haben durch den Verband an die Mit⸗ 
glieder den Auftrag erteilt, den engliſchen Sonnabend 
auf alle Fälle zu kaſſieren. Dies rief unter den Arbei⸗ 
tern große Erbitterung hervor. Es wurde daher be⸗ 
ſchloſſen, an den Sonnabenden nicht zu arbeiten. Die⸗ 
ſer Beſchluß hatte wiederum zur Folge, daß die Füma 
Barcinſki die Arbeiter ausſperrte. Die In duſtriellen 
wollen durch den Lockaut die Arbeiter zum Nachgeben 
zwingen, doch haben alle Induſtriearbeiter gefühlt, daß 
der Kampf bei Bareinſti, der Kampf aller Arbeiter jei. 
Die Proteſtverſammlung iſt daher eine Mahnung an 
der Regierung, gegen die profitgierigen Gelüſte der 
Unternehmer einzuſchreiten. 

Andere Redner wieſen darauf hin, man müſſe 
den Kampf konſequent durchführen, auch wenn zur 
Durchführung ſchärfere Maßnahmen notwendig ſein 
ſollten. Zum Schluß ordnete ſich ein Zug mit Trans» 
parenten, die Aufſchriſten gegen den Standpunkt der 
Induſtriellen trugen. Der Zug bewegte ſich durch die 
Gluwna, Pettikauer, Zielona nach dem Grünen Ring. 
Unterwegs wurden Arbeiterlieder geſungen und Rufe 
gegen die In duſtriellen ausgeſtoßen. An der Ecke 
Zielona wurde plötzlich eine kommuniſtiſche Fahne auf⸗ 
gerollt, die die Auſſchrift „Nieder mit dem Krieg gegen 
Sſowjfetrußland“ und die Aufforderung zum Abſchluß 
eines Handelsvertrages mit Rußland trug. Beim Re 
gierungskommiſſariat drang ein Poliziſt in den Zug 
und riß die Fahne herunter. Der Fahnenträger konnte 
entfliehen. Auf dem Grünen Ring ſprachen die Sekre⸗ 
täre Walczak und de e worauf folgende Reſo⸗ 
lution angenommen wur de: 

„Die verſammelten Arbeiter ſtellen feſt, daß die 
Induſtriellen bemüht ſind, ihnen die ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften, vor allem den engliſchen Sonnabend zu ſchmä⸗ 
lern. Der „Lewiatan“ hat die Induſtriellen beauftragt, 
den Arbeitern für den Sonnabend nur 6 Stunden zu 
bezahlen. Dieſe Anordnung bricht den Vertrag in der 
Textilinduſtrie und nimmt den Arbeitern die kleine Er⸗ 
höhung, die ſie durch das Schiedsgericht erlangt haben. 
Die Induſtriellen haben dadurch nicht nur die Arbeiter, 
ſondern auch die Regierung herausgefordert. Die Re⸗ 
gierung ſieht wohl, wie mit den Arbeitern verfahren 
wird, tut jedoch nichts, um den Konflikt zugunſten der 
Arbeiter zu ſchlichten. Die Regierung wird daher auf⸗ 
gefordert, durch eine Verfügung den Streit um den 
engliſchen Sonnabend zu ſchlichten. Außerdem verlan⸗ 
gen die Verſammelten für die Arbeiter von Bar cinſki 
Unterſtützungen. Die Verſammelten fordern die Indu⸗ 
ſtriearbeiter auf, in anderen Fabriken keine Ware für 
die Firma Barcinſti herzuſtellen. Die Verſammelten 
ſind bereit, ſo et 18 kämpfen, bis ihre Forderungen 
vollkommen erfüllt ſind“. 

Nach aan dieſer Reſolution begab ſich eine 
Delegation zum Wojewoden, wo eine Konferenz ſtatt⸗ 
fand. Nach einſtündiger Beratung erklärte der Woje⸗ 
wode, daß er in dieſer Angelegenheit neuerliche Schritte 
in Warſchau unternehmen werde, um den Streit ein 
für alle mal beizulegen. 


Bereitſchaft der Polizei angeſichts des Streiks. 


Da für den geſtrigen Tag Demonſtrations züge und 
Proteſtverſammlungen angekündigt waren, hatte das 
Polizeikommando beſondere Maßnahmen getroffen. 
Spezielle Polizeireſerven waren ſeit dem frühen mor⸗ 
gen mobiliſtert und auch die berittene Polizei in der 
Zeromfki⸗Straße war in Bereitſchaft. Verſtärkte Poli⸗ 
zeiſtreifen wurden in die Gegenden abkommandiert, wo 
ſich zahlreiche Fabriken befinden. Die einzelnen Kom⸗ 


Deutſche in 


Heute fällt die 
Entſcheidung! = 


Unterdrückung und 
Ausbeutung iſt, der 


Ruda ⸗Pabianicka! 
Wer für Recht und Gerechtigkeit iſt, wer eine 


geſunde Wirtſchaft will, wem die Erhaltung 
des Deutſchtums am Herzen liegt, wer gegen 


wähle die Liſte 


miſſariate ſtanden den ganzen Tag über in telephoni⸗ 
ſchem Kontakt mit dem Polizeikommando. (E) 


Selbſtbeſteuerung der Arbeiter zugunften der 
Arbeiter von Barcinfki. 


Im Zuſammenhang mit dem Konflikt wegen des 
engliſchen Sonnabends haben nach der letzten ergebnis⸗ 
loſen Konferenz beim Arbeitsinſpektor in allen Arbei⸗ 
terverbänden Proteſtverſammlungen ftattgefunden, in 
denen beſchloſſen wurde, die Arbeiter der Fabrik Barcinſki 
zu unterſtützen. Zu dieſem Zwecke werden ſich die 
Lodzer Arbeiter mit je einem Zloty befteuern. (E) 


Gewerkſchaftliches. 


Berfammlung der Reiger, Scherer und 
Schlichter findet Mittwoch, den 29. Juni, morgens 
9½½ Uhr, im Gewerkſchaftslokal, Petrikauer 109, ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet die Fachkommiſſion. 

Eine Berfammlung der Handweber findet 


am Sonnabend, den 2. Juli, im Gewerkſchafts lokal 
Wschodnia 70, ſtatt. Br 2 


Wanderzirkus Kludſty in Lodz. 


Der Wanderzirkus K. Kludſky, der für 14 Tage 
ſeine Zelte auf dem großen Platz an der Ecke der Na⸗ 
rutowicza und Tramwajowa aufgeſchlagen hat, bildet 
gegenwärtig das große Ereignis, von dem ganz Lodz 
ſpricht. Tagtäglich pilgern große Scharen hinaus, um 
dieſe Stadt der Zelte zu bewundern. Viele müſſen ſich 
leider mit dem Anblick von außen begnügen, da es 
ihnen nicht möglich iſt, die ziemlich hohen Preiſe zu 
erſchwingen, die in Wirklichkeit nicht zu hoch bemeſſen 
find, wenn man bedenkt, welch eine Fülle von herr⸗ 
lichen Vorführungen geboten werden. Allein die Tier⸗ 
ſchau iſt eine Attraktion, wie ſie bisher Lodz noch nicht 
geſehen hat. 

Noch am Montag abend wurde eine Vorſtellung 
in Tſchenſtochau gegeben. Am Dienstag wurden die 
Zelte abgebrochen und bereits am Donnerstag fand 
eine Galavorſtellung in Lodz ſtatt. Echt amerikoniſche 
Geſchwindigkeit, die ſich mit iſchechiſch deutſcher Exakt⸗ 
heit paart. Es wird pünktlich begonnen, ohne Rüchſicht 
auf die Zahl der Erſchienenen. Eine Nummer folgt 
der anderen mit geradezu frappierender Geſchwindigkeit. 
Es wird einem ganz benommen, wenn man beobachtet, 
wie reibungslos ſich alles abwickelt, mit welcher Schnel⸗ 
ligkeit und Ruhe die Manegen für die einzelnen Num⸗ 
mern vorbereitet werden. Die Organiſation kann fi 
ſehen laſſen. 

Das Rieſenzelt, das ſich auf vier Maſten ſtützt, 
iſt oval gebaut und kann einige tauſend Zuſchauer be⸗ 
quem faſſen. In den drei verhältnismäßig großen 
Manegen finden zugleich Vorführungen ſtatt. Die Vor⸗ 
führungen ſind in demſelben Genre gehalten, d. h. 
wenn beiſpielsweiſe Dreſſuren gezeigt werden, fo finden 
dieſe in allen drei Manegen mit nur geringen Abwei⸗ 
chungen ſtatt. 

Das Programm iſt ausgezeichnet und ſehr reich⸗ 
haltig. Die Direktion ſcheint ſich an den Grundſatz des 
Theaterdirektors im Vorſpiel zu „Faust“ zu halten, der 
da lautet: „Wer Vieles bringt, wird manchem etwas 
bringen und jeder geht zufrieden aus dem Haus“. Und 
man kann zufrieden ſein! Jede der faſt 50 Nummern, 
die ſich in den drei Manegen abſpielen, bildet etwas 
Beſonderes, etwas Einzigartiges. So ſieht man Joun⸗ 
gleure mit wunderbarer Geſchicklichkeit arbeiten, Trapez⸗ 
künſtler, Akrobaten und Dompteure, die geradezu Er⸗ 
ſtaunliches in der Dreſſur der wilden Tiere zeigen. Die 
Löwen⸗ und Tigerdreſſuren find ganz ausgezeichnet. 
Köſtlich ſind die Vorführungen mit den Eisbären und 
die mit den Elefanten und Zebras. Die entſchieden 
ſchönſte Attraktion iſt jedoch die mit den 22 Elefanten. 
Man ſtelle ſich den Einmarſch dieſer 22 Dickhäuter in 
die große Arena, die durch Beſeitigung der drei Mane⸗ 
gen entſteht, vor, und man wird ſich ein Bild von der 
Größe des Unternehmens machen können. Alle dieſe 
Elefanten find vorzüglich dreſſiert. Die Vorführung 
leitete Direktor K. Kludſty jun. Er erntete ſtarken 
Beifall für dieſe ganz hervorragende Leiſtung. Lobens⸗ 
wert hervorzuheben find auch die Pferde dreſſuren ſowie 
die Pferderennen. Der Zirkus verfügt über ein aus⸗ 
gezeichnetes Pferdematerial. Mit großem Intereſſe 
werden daher dieſe Vorführungen verfolgt. 

Ein Beſuch iſt warm zu empfehlen, auch wenn 
es noch ſo ſchwer fällt, das nötige Kleingeld aufzutrei⸗ 


Rüttelt alle Säumigen auf, 
damit keiner ſeine Pflicht 
vernachläſſige! Laßt Euch 
durch niemanden irreführen, 
denn nur die Liſte 1 
veeteitt Eure Intereſſen! 


Zodzer Doldssoltung 


Me. 173 


Deutſche in Zdunſka⸗Wola! 


ben, denn das, was uns der Wanderzirkus Kludſly 


kommen. 


Blutiger Banditenüberfall auf der 
Konſtantynower Chauſſee. 


Vorgeſtern abend gegen 10 Uhr wurde von drei 
Banditen auf der Chauſſee vor Konſtantynow ein 
dreiſter Raubüberfall verübt, deſſen Opfer der im Dorfe 
Brodnica, Kreis Turek, wohnhafte Landwirt Jan 
Owczarek wurde. Owczarek, der an den Markttagen 
ftets nach Lodz mit landwirtſchaftlichen Produkten kam, 
war auch am beſagten Freitag in Lodz und fuhr am 
Abend, nachdem er alle ſeine Produkte verkauft hatte, 
nach Hauſe zurück. In ſeiner Begleitung befanden ſich 
185 Frauen aus demſelben Dorſe, die ebenfalls in 

odz Handel treiben. Als ſich der Wagen, auf dem 
Owczarek und die zwei Frauen ſaßen, einen halben 
Kilometer vor Srebrna befand, tauchten plötzlich aus 
dem Dunkel der Nacht drei Männer auf, von denen 
einer mit vorgehaltenem Revolver die Herausgabe des 
Geldes forderte, widrigenfalls er zu ſchießen drohte. 
Owczarek weigerte fi, dieſer Forderung des Banditen 
nachzukommen, gab den Pferden einige Peitſchen und 
wollte ſich durch die Flucht retten. Doch ſchon führte 
der Bandit ſeine furchtbare Drohung aus. Ein Schuß 
knallte und Owczatek ſank in die Bruſt getroffen zus 
ammen. Die Frauen begannen laut um Hilfe zu 
chreien. In dieſem Augenblick wurden auch die Lichter 
er herannahenden Zufuhrbahn ſichtbar, was die Ban⸗ 
diten veranlaßte, das Weite zu ſuchen. Durch den 
Schuß wurden Arbeiter aus der nahen Tramwayremiſe 
alarmiert, die den herannahenden Zufuhrbahn wagen 
zum ſtehen brachten. In der Zufuhrbahn befand fid 
none der Staroft Rzewſki. Auf die Kunde von der 
urchtbaren Mor diat hin, eilten einige Poſſagiere mit 
dem Staroſten an den Tatort, doch war Owcezarek bes 
reits tot. Auf Anordnung des Staroſten wurde ſofort 
ein Reſervewagen der Zufuhrbahn zur Verfügung ger 
ſtellt, der Polizei aus Konſtantynow herbeibrachte. 
Doch war von den Banditen keine Spur mehr vorhan⸗ 
den. Eine energiſche Unterſuchung wurde eingeleitet. 
Zu erwähnen ift, daß Owezarek nur 20 Zloty bei fi 
hatte, und ebenfalls bewaffnet war. Doch fand er 
keine Zeit mehr, den Revolver zu ziehen. 


kw. Konſtantunow. Von der freiwilli⸗ 

en Feuerwehr. Die Zuſtände, welche in dieſer 
fur das Leben einer Stadt ſo wichtigen Inſtitution 
herrſchten, gaben zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß. Jeder 
der letzten Brände bewies, daß die Wehr nicht auf der 
nötigen Höhe ſtand und ihren Aufgaben nicht gerecht 
werden konnte, ſo daß einigemal ſogar die Lodzer Wehr zur 
Hilfe gerufen werden mußte, wie beim Brande bei 
Louis Gellert in der Lödzkaſtraße und bei Guſtav 
Gellert in der Dlugaſtraße. Die Bevölkerung verlor 
das Vertrauen zu ihrer Feuerwehr und eine Geſundung 
der Verhältniſſe mußte unbedingt herbeigeführt werden, 
ſollte dieſe Inſtitution nicht ganz verfallen. Nach 
94105 Anſtrengungen gelang es endlich, eine neue 
erwaltung zuſammenzuſtellen, deren Perſonalbeſtand 
zu der Hoffnung Anlaß gibt, daß die Schlamperei ein 
Ende nehmen wird. Sie beſteht aus folgenden Herren: 
Präſes: der Bürgermeiſter Herr Franciszek Gryzel; 
Vizepräſes: Jan Marks; Kaſſierer: Marcin Doll wka; 
Schriftführer: Viktor Weſolowſki; Wirt: Joſef Klikauer; 
Kommandant: Edmund Heidrich; Vizekommandant: 
Edmund Otto; Reviſionskommiſſion: Theophil Schulz 
und Zygmunt Kurpinſki; Requiſiteur: Wilhelm Hei⸗ 
mann. Beſonders wichtig für das Leben der Wehr⸗ 


leute find die Kommandanten, denn fie find es, die 


Am Mittwoch, den 29. Juni, nuft Euch 
die Pflicht! Wählt die Liſte 1! 


TIEREN) 


bietet, werden wir nicht ſobald wieder zu fehen bes Achtung, Ozorkow! 
4. 


Am Mlttwoch, den 29. d. M., um 3 Uhr nachmittags, 
findet im Konfirmandenſaal eine 


Dorwahloerſammlung 


Sprechen werden die Lodzer Stadlverordnelen 
Ludwig Kuk und Reinhold Klim. 


Deutſche Wähler! Die Entſcheidung 
rückt näher! 


Erſcheint alle zur Verſammlung! 


Der Vorſtand der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens in Ozorkow.“ 


mit der aktiven Mannſchaft in Fühlung treten und von 
ihrer Geſchicklichkeit, Tatkraft und Fähigkeit hängen die 
Leiſtungen der Unterſtellten ab. Daß der Griff nach 
den Herren E. Heidrich und E. Otto als Kommandan⸗ 
ten ein glücklicher war, bewies die Revue der Wehr 
am vergangenen Sonntag, welche in Konſtantynow 
ftattfand und zu der die Mannſchaften aus Jagodnica⸗ 
Zlotna, Rabien, Srebrna und Konſtantynow erſchienen 
waren. Die Uebungen wurden von den einzelnen 
Abteilungen ſehr exakt ausgeführt. Auch die hiefige 
Wehr ſtellte in den verſchiedenſten Uebungen ihren 
Mann, was als Beweis der umfihtigen Leitung der 
neuen Führer in der kurzen Zeit ihres Wirkens onge: 
ſehen werden muß. Die Zuſchouer nahmen dieſe Vor» 
führungen mit Beifall auf. Hoffentlich wird die Zeit 
bald vergeſſen ſein, wo man für die Feuerwehr nur 
ein ironiſches Lächeln übrig hatte. 


ſtalt. 


Dentfhe Sozlaliſtiſche Hrbeitspartel Polens 


Hauptvorſtand. 
Morgen, Montag, den 27. d. M., um 7.30 Uhr 
abends, findet eine Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 
(—) 9. Kronig, Vorſitzender. 


Jugendbund 
der D. S. A. B. 


Jahre sverſammlung des Jugendbundes der d S A P., 
Ortsgruppe Pabianice. 

Am Mitwoch, den 22. Jan l. J, fand im Lokale 
des Rircheng⸗ſangvereins die diesjährige Generals erſamm⸗ 
lung statt. Um 8" Uhr abends eröffnete der Vorſitzende, 
Gen. O. Herter, in Unmelenbeit von 95 Mliglledern die 
Verſammlung und gab die Tagesordnung bekennt. Nach 
dem der Schriftführer, Gen. A Mäller, das Protokoll der 
vor jährigen Gensralverſammlung verlıfen batte, welches 
angenommen wurde, berichtete Gen, O. Herter über die 
Tätigkeit und Entwicklung des Jugendbundes im verfloſ⸗ 
feuen Jahre, Aus dleſem Bericht iſt zu ersehen, daß ſich 
der Jugendbund ſehr gedeſhlich entwickelt bat. Der Jugend. 
bund zählt gegenwärtig ennädernd 165 Mitglieder,. Die 
Geſangfektion zählt 35— 45 Sänger und Sängerinnen und 
macht unter der Leuung des Gen. O. Herter gute Fort ⸗ 
ſchrittse, was auch mit der unter der Leitung des ſelben Ge⸗ 
noſſen stehenden dramatischen Sektion der Fall ift, die 
ebenfalls wie die Geſangfektion durch ihre Darbietungen 
ihr Können bewieſen dat. Redner unterstrich die Biden: 
tung der Gründung von anderen Sektionen: wie ſolche 
der Mufik und des Sportes. Die Mitglieter wurden er: 
mahnt, treu zuſammen zuhalten und neue Mitelisder zu 
werben, Hierauf erſtattete der Kaſſierer, Gen, O. Hermel 
Bericht der den Kafſabeſtand. Hier fiebt won. daß die 
Kaſſe 3081 45 Zloty an Einnahmen und 1552 Zl. an 
Ausgaben zu verzeichnen hatte. Der reines Kaſſenbeſtand 
beträgt 1529 45 ZI. Hleranf wurde zur Mahl einen 


Heute und folgende Tage! 


Vom St. Matthäi⸗Gartenſeſte. 

Die geehrten Pfänderſammlerinnen werden gebeten, 
die e e Pfänder im kleinen Stadtmiſſtons⸗ 
faale abzuliefern, und zwar am Montag, den 27. Juni, 
um 7 abends. Die Mitglieder aller luth. gemiſchten 
PR werden gebeten, zur erſten gemeinſamen 
Geſangſtunde im Stadtmiſſionsſaale am Montag, den 
27. Juni, abends 8 Uhr, ſich vollzählig einzufinden. 

altor 85 Dietrich. 


Kirchliches aus der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde. : 
Anläßlich des Schulſchlu det in der St. Trini⸗ 
tales nd Eee To Ar früh, Gottesdlenſt bach 
für die Schulſugend ſtatt. 


f 


Geſangſebtion der DSM) 


e dreijährigen Stiſtungsfeſtes veranſtal⸗ 
ten wir am Mittw 


ngen. 
Parteimitglieder und Freunde der Sektion werden 
hierzu eingeladen. Der Borſtand der Sektion. 


Der, den die Frauen der 
ganzen Welt anbelen 


Ramon Novarro 


„Auf dem Pariſer Pflaſter“ 


Wahlpräßtdiums geſchritten. Es wurden gewäzlt zum 
Leiter Gen. O Herter, als Beiligemde E. Herwel und 
U. Lange. Schriftführer Gen. Müller. Noch der Entla’ 
ftung der alten Verwaltung wurden folgende Perſonen 
gewählt, die dann dle Aemter unter ſich vertellen Jollem: 
Ouo Herter, Erwin Hemel, Alfred Müller, Eile Frank, 
Alma Lange, Irma Maiſchatz. Theodor Hille, Karl Self 
und Alfons Robak. In die Repilionstommtllion worden 
gewählt: Leopold Kruſchel, Julius Walta und Alme Rübe 
Um 11 Ude ſchloß Gen. O. Herter die Verſammlung wit 
einem Gltdwunſce für den neuen Vorstand. In der 
konſiitnlerenden Sitzung des neuen Vorſtandes em Dom 
ners tag, den 23 Juni wurden gewäbli: zum 1. Vorfigeh® 
den Olio Herter 2 Vorligender Erwin Herwel; 1. Sciiſt 
führer Alfred Miller, 2. Schifiſebrer Irma Maſſchaß; 
1 Reſſierer Karl Seif, 2 Kaſflerer Alfons Noba; Wirte? 
Theodor Hille, Alma Lange und Eile Frankl. Von der 
Ortsgruppe der D. S. A P. in Pablanſce wurden dem 
Vorſtande des Jugendbundes die Genoſſen Julin⸗ Kiel 
und Ignatz Stolz zukooptlert. A. M. 


Lodz. Zentrum. Gemiſchter Chor! Morgen, Montags 
den 27, Juni, 7 Uhr abends, findet im Barteilofale, Petrikauer 10% 
die übliche rare ftatt, Das Erſcheinen aller Sänger un 
Sängerinnen ift unbedingt erforderlich. 


Seit 150 Jahren bekannt!!! 
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Zaklady Przemysiowe I. 2. o. p- 


Niezychowo poczta Bialosliwie: 


— 


—— — — 


Warſchauer Börſe. 
Dollar 9.91 ½ 


25. Juni 24. Jun! 25. Juni 24. Jun 
Belgien 12430 124.30 Prag 26.50 26.50 
Holland 958 40 358.40 en 172.12 172.26 
London 43.44 43.44 | Italien 5196 51.38 
Neuyork 8.93 8.93] Wien 125.85 3 
Paris 35,03 84,97 


Auslandanstierungen des Zlotz. 


Am 25 Juni wurden für 100 Zloty gszahlt; 


London 48.50 Danzig 57.6956 7.8 

Züri 5800 | Auszahlung auf 

Berlin 46.90 37.30 Warſchau 67.57-51.78 

Auszahlung auf Wien, Sheds 79 26—79 70 
Warschau 47 05—41.25 Banknoten 79 29442 
ſtattowitz 47 00 47.20 Prag 377. 
Voſen 46 9747.17 


— — 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sty. E. A uk. 
Druck: J. Baranewſki, Lodz, Petrikaner 109. 


in dem großen ſenſatko⸗ 
nellen, erotiſchen Drama 


Der Leldens weg⸗-zweier unſchuldiger Menſchen, denen dle Liebe einen Dornenweg bereitete. 
Außerdem: „Eine verwunſchene Welt“, Szene aus dem Leben der Fllmſterne. 


„Die Fahrt in die Hölle“ u. „Zauber-Etüdchen“, Hodoriginele Humoresien mit den Clown Coco in der Hupe, 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Konzertmeiſters H. Lidaner. 


Lodz. Zentrum. 


och, den 29. Juni, einen 


fahrt Punkt 7 Uhr. Pro⸗ 


Wozniki, 
Sommerfrische 


fluſſes. e en möblierte Zimmer. Näheres am 
\ Orte. R. Macudzinſti, Wozniki, poczta Sietadz. 


Familienausflug 


Dombruwka bei Zgierz. Sammelpunkt um 6.30 Uhr 
am Baluter Ning. 
viant iſt mitzubringen. 

Im Programm: Geſänge, Spiele, Konzert und Ueber⸗ 


S. Bog us laws Ki 


ordiniert vom 1. Juli 
in Ciechocinek. 


4 Kilometer von der Bahn⸗ K äftig er in telli⸗ 
ſtation Sieradz, a g En genter | 
vr; Warte: Laufjunge 


kann ſich Montag früh von 
9 bis 10 Uhr 1 ir an 
noncen⸗Akquiſition S. Fuchs, 
J abuse 50, melden. 
eugniſſe mitbringen. 
Alte Gitarren 
und Geigen 


818 


Dr. med. 


Mufi lin“ 
7 


ganz zerſallene. 
fteumentenbaner J. 
Dlezandeowjta 64. 


Baufe und repurlete, auch y 
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